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Der Herr wird für eud) jtreiten, 


und ihr werdet jtille jein. 
3. Mof. 14, 11 


„Der Serr wird für euch jtreiten, 


Und ihr jollt jtille fein.“ 

So Hang’3 am Roten Meere 
in jedes Serz binein. 

Ind Nörael, geführet 

Non Gottes Itarfer Hand, 
(Frreichte trodnen Fuhes 
Des Meeres andern Strand. 


Der Herr wird für dich ftreiten, 


md du Tollit Itille fein! 

Folg’ Findlich feinem Leiten, 
Vertraue ihm allein. 

Gr iit’3, der deine Pfade 
Durch Meer und Witften bahnt: 
Dich Teitet feine Gnade 

An’s Ziel mit mädt’ger Hand. 
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Wer überwindet, der wird alles ererben, 


und id) werde jein Gott jein und 
er wird mein Sohn jein! 





Dffb. 21, 


Mitten ’in die Welt voll Streit 
Sit der Ehrift aeitellet; 
Teindesmadjt von jeder Seit’ 
Sudt, wie fie ihn fället. 
Dod) es gilt ein Wörtlein bier 
Auch dem jhwächliten Rinde, 
Schreib’ es tief ins Herze dir! 
Weberwinde! 


Wenn fid) Zorn und Hab dir nah n 

Mit der böfen Ylamme, 

Ungefäumt bli’ bimmelan 

Zu dem Gotteslamme. 

Scjleicht die Trägheit fich berzu, 

„effelt dich jo Iinde: 

Raff’ dich auf, brich durch im Nu, 
Weberwinde! 


Will mit ihrem fahlen Schein 

Lüge dich beitechen, 

Sag’ zu dem Berjucdher: Nein, 

Sch will Wahrheit fprechen! 

Selbftjucht tradhtet Tag und Nadıt, 

Wie fie fejt dich binde, 

Bridh durch Lieben ihre Mad: 
Uebermwinde! 


Ueberwinde, wenn die Zuit 

Kommt zu deinem Herzen, 

Kind, man jiegt nicht unbewuht 

Kämpfen ift nicht jcherzen! 

ro ijt deiner Feinde Zahl, 

Und fie nah’n geihwinde; 

Wär’s des Tags zehntauiendimal: 
Veberwinde! 


Dit als Löwe fommt der Feind, 

Macht dem Herzen bange; 

Dft, wenn alles ruhig jcheint, 

Rommt er leil’ als Schlange. 

Ob er jhmeichelt, ob er brüllt, 

Sorg’, dab er dich finde 

Sn des Lammes Plut gehüllt. 
Veberwinde! 


Kannst e8 nicht in eig’ner Kraft, 

Mihteft bald erliegen;; 

Doc) der Serr, der Wunder jchafit, 

Er gibt Macht zum Siegen; 

Tu nur weit dein Serze auf 

Seinem Geiiteswinde, 

Dann zum Kampf, gegürtet, lauf”, 
leberwinde! 


Sord, er ruft von feinem Tron: 
„Wer da iiberwindet, 
Der foll erben als mein Sohn 
Leben, das nicht jchwindet.“ 
Und es gilt dies große Wort 
Auch dem ichwächiten Minde, 
Halt’s3 im Herzen fort und fort: 
leberwinde! 





Sejus weiß, Er forgt, Gr liebt, 
Seine Treu’ fann ich empfehlen ; 
Er das Beite immer gibt 

Dem, der immer Ihn lat wählen 





nungen. 


Meunnonitifche Biendfehau 
Was wird die Zukunft bringen? 


Was wird die Zukunft bringen? Du 
boffeft Gutes, dur haft Plane und Winirbe 
— aber! 

Herr D. befand id) mit feiner Frau auf 
der Neile nacdı Hamburg. Er wollte nad) 
Südweitafrifa, um dort eine Farın zu fau- 
fen. Seine Frau wollte ihn jeßt mur bis 
auf das Schiff begleiten. Sie jollte jpa- 
ter mit den Kindern nadjfommen. Er hat- 
te die VBerhältnifle in Sidweitafrifa ae- 
prüft; alles war überlegt. Mit Fleiß und 
männlicher Tatfraft jollte eine neue Hei- 
mat gegründet werden. Nedod auf der 
Sahrt na Hamburg erlitt der D-Zug am 
Abend des I. Dftober im Jahre 1907 auf 
dem Bahnbofe Duisburg einen fchweren 
Unfall. Infolge vorzeitiger Umiftelluna 
einer Weiche entgleiiten die beiden Tettcı 
Magen; Frau D. wurde von den umjtür- 
senden Wagen: zerfchmettert. Welh ein 
ichmerzliches, erjchütterndes Wernichten der 
Zufunftspläne! Zwei Wochen jpäter 
ichrieb der jchwerbetroffene Witwer an ei- 
nen Freund: „Es it einfach fürchterlich. 
Was aus meinen Rindern und mir nod) 
werden joll, ich weil; es nicht.“ Wabrlid, 
der Mann bat einen Anfpruch auf Mitge- 
fühl inmitten der plößlichen Zerichmetter- 
ung feines Erdenglücdes und jeiner Hoff- 
Du jagst vielleiht: „Der Menfd: 
denft Gott lenkt!“ Mber dabei hoffeft 
du, dab deine MWiinfche fich erfüllen, und 
doc weit dur, dal; alles fo ungewiß ilt, wie 
die Pläne des Herrn D. Habe ich recht? 
Yable einmal alle deine Wiünfche und Plä- 
ne auf, die du für dich und die Deinigen 
bait! Dann lab mich fragen: Jit eure Zu 
funft gelichert? 

Sm April 1908 fand zu D. eine glän- 
schde Hochzeit itatt. Das trauliche Heim 
fiir das junge Baar war eingerichtet, nicjts 
wurde gejpart, um die junge Hausfrau 
durch den Glanz und die Behaglichkeit ih- 
res Saufes zu erfreuen, wenn fie an der 
Seite ihres Mannes einziehen würde. Der 
junge Ehemann, der Sohn und Erbe ei 
nes reichen Fabrifbeiigers, führte feine 
Frau auf der Hochzeitsreife nad Siüditali- 
en, nach Palermo und Neapel. Dort er- 
franfte er und jtarb nad) wenigen Tagen 
an Typhus. Seine Leiche wurde nad D 
aebracdht, wo, genau jeh8 Wochen nad) der 
Hochzeit, die PVeerdigung ftattfand. Die 
Sljährige Frau betrat ihr jichön einaeric;- 
tetes Heim zum eriten Mal ala Witwe. 
„Der Menich, wie Gras find jeine Tage, 
wie die Blume des Feldes, alfo blüht er 
Denn ein Wind fährt darüber, und fie tt 
nicht mehr, und ihre Stätte fennet fie nid,t 
mehr“ Bi. 103, 15—16. Dah dies wahr 
ilt, erfahren wir in erjchütternder Weije 
immer wieder auf's neue, Nedoch nur we 
nige Menjchen willen, daß es bier auf Er 
den noch ein ganz anderes Leben gibt. 
Die Menjchen, welche dies andere Leben 
haben, willen ihre Zufunft geborgen in den 
allmäcdhtigen Händen Gottes. Sie kennen 
ibn, den ewigen, als ihren Bater, md fich 
jelbit als jeine geliebten Kinder. Daher 
willen fie, da ihnen nichts Arges wider- 


28. Mai 


fahren wird. Willit du eine glüdlide Zu 
funft, einen bewahrten Weg haben? Dann 
lege deine Zukunft in Sein Sand; über- 
gib ihm das Steuerruder deines Xebens. 
Er meint es immer vollfommen gut mit 
dir, viel beifer als dur jelbjt oder irgend ein 
Menich. edod Zatan, der dem Menfdjen 
ion im Paradies vorlog: Gott meint es 
nicht aut mit dir, ich will dir Belleres 
geben tut dasselbe beute- Lab du dich 
nicht betrügen! Much Kinder Gottes fte- 
ben in Gefahr, von diefem Liigner betro- 
gen zu werden, wenn fie, verloct durch ver.. 
gängliche Dinge, ihr Vertrauen und ihren 
Sehorfam vom Herrn abwenden. 

Serr €. hatte ein gutes Gefchäft, für 
ich und die Seinen ein ausreichendes und 
aelichertes Einfommen. Er hatte ein glüd- 
liches Familienleben; Gott hatte alles in 
jeine Sand gelegt, was er bedurfte. Nedod) 
er beja mehr, er fannte den Herrn, er 
war ein Kind Gottes jein Zeben hätte 
erfüllt fein jollen mit dem Preiie Gottes, 
jein Haus mit Glück und Frieden. Dies 
hatte Gott ihm zugedaht. Da zeigte ihm 
ein anderer, Satan, ein anderes Zufunfts- 
bild. Er plante ein großartiges Unter- 
nehmen; feine Berechnungen stellten den 
jiheren Erwerb eines großen Vermögens 
vor das Muge. Die Warnungen treuer 
und erfahrener CEbriiten fanden bei ihn 
fein offenes Obr. Eine aroße Fabrik wur- 
de gebaut, der Betrieb begann die Roı- 
junftur jchlug um, E. wurde banferott. 
Das ganze Iinternehmen zerbrad). E, 
wurde irrfinnig. So jtarb er umd binter- 
lie; feine Witwe und Sinder in aroßen 
Scivierigfeiten, welche durch viele Nohre 
dauerten. Er batte jich die Zukunft im 
Lichte Satans zeigen Tafien — der große 
Betriiger hatte ibn betrogen-: Sein irdi- 
iches Leben, fein Familienleben, die Ewig- 
feitsfrucht feines Grdenlebens zerbrad. 
Weld eine Mahnung an ums alle, uniere 
Plane mit Gott zu machen, unfere Unter- 
nebmungen demütig vor dem Herrn im 
SHebet auszubreiten. WBiele machen ibre 
Plane nah ihrem Eigenwillen, und nad 
dem jie ihre Entichliifie gemacht haben, er- 
bitten jie nadträglich Gottes Segen. K>- 
doch da gebt der Herr nicht mit. Er for- 
dert und erwartet von den Seinigen, dei 
fie zuerft ihre Entichlitfie vor Gott pritfen 
und vom eriten Schritte ab. nach feinem 
Willen bandeln. 

Val dir jagen: 
tes genießen ein 


Sehorjame Kinder Got. 
Leben mit dem Herrn, in 
weldyem alles, was man tut und plant, im 
Gebet m des Herrn Hand adleat md 
dann von ibn bewahrt und gejfeanet wird, 
jodaß ein jolher aläubiger Chriit jagen 
fann: Die Zukunft it nicht dumfel, fon- 
dern licht; denn alles, wa8 fommen wird 
in meinem Grdenleben, ordnet und be- 
jtimmt mein Water, der mich vollfommen 
liebt: „Ich fürchte fein Unglück, denn du 
biit bei mir“ Bi. 23, 4. 

Wir alle haben Wünfce, Pläne, Hoit- 
nungen [o% dich fragen: Sind alle dei- 
ne Hoffnungen nur für die Erde? Damır 
werden fie zufammenftürzen wie ein Slar- 
tenbaus! Bei jenem jungen Ehepaar, wir 
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auch bei dem armer, der binausziehen 
wollte, jhienen die Hoffnungen auf foli- 
dem Fundament zu jtehen. Wohlitand --- 
Sefundheit — Tiihtigfeit — Entichlofien 
heit — das alles war vorhanden, und doc) 
fiel das geträumte GRücd jo jchnell in 
Trünmmer. Die meiiten Menjchen haben 
nur irdiihe Pläne und Wünfdhe. Dus 
Wort Gottes nennt foldhe Menfchen: „Ir- 
disc geiinnt“, und es jagt von ihnen: „Hei- 
ne Hoffnung babend und ohne Gott mi 
der Welt“, d. b. fie haben feine bleibende, 
feine unzerbredlihe Hoffnung, fie gehen 
dur das Leben ohne Nejum zu Fennen, 
den einzigen Freund, welcher den Menichen 
eine gefiherte Zufunft, eine unzerbredli- 
de Hoffnung gibt und der fie mit feiner 
Gnade durch das Leben begleitet. Wer 
diefen Freund fand, fan, audy wenn ihm 
das Liebite auf Erden genommen mwur- 
de, unter Tränen jpredhen: „Mein Schmerz 
ift groß, aber mein Glück ift nicht zerbro- 
chen; ich bin glüdlich im Serrn-“ 

Die irdifhen Hoffnungen und Wünfche 
werden den Menjchen, die ohne Nejum ihre 
Lebensftraße ziehen, entweder dur den 
Tod zerbrodhen oder durd; Krankheit oder 
durch Mihlingen oder dur die Enttän- 
Ihungen und Bitterfeiten, welche fie durch 
andere Menichen erleben. Die Menichen 
flagen dann über ihr Ungliit — wer aber 
zu der Frage fommt: Was hat Gott mir 
zu jagen in diefem Zerbrecdhen, in diejem 
Miklingen? der erfährt: ‚Gott fucht mich, 
er ruft mich, er will mich erretten. Gott 
will, daß der friedlofe, unverjöhnte Sün- 
der Frieden mit Gott und ewiges Leben 
finde, dab er den fuchenden Heiland erfen- 
ne, deilen Stimme er in den Tagen Auße- 
ren Glüdes und Gelingens nidht vernahm., 
nicht verftand. Gott will nicht, da di: 
ewig verloren gebit und die jchredlichite 
aller Enttäufchungen erlebit, wenn der 
Tod dich in die Ewigfeit reiht. Dort wer- 
den die underjöhnten Menichen nicht, wie 
viele, gedanfenlos jagen, „jelig“ — fon- 
dern fie finden das gerechte Gericht Gottes 
iiber ihre Siündenichuld, weil fie die Liebe 
Xefu und fein Opfer auf dem Preuz ber- 
ihmäht haben, da fie fi von den irdiichen 
Dingen betrügen liegen. Wer aber jeine 
Zukunft auf den Herrn Kelum baut, der 
wird nie Enttäufhhung erleben. Er bat ein 
unentreißbares, ewiges Glüd in der Serr- 
Iichfeit, und er geht feinen irdifhen Wea 
unter dem Segen des allmäcdhtigen Got- 
te8, 

Nun frage ih zum Schluß: Was wird 
dir die Zufunft bringen? 

Dur antwortejt: Ich wei es nicht! Dann 
ruft dich die Gnade Gottes unter das Arenız 
von Golgathba. Schaue auf zu dem, der 
für dich das Borngeriht Gottes trug; !r- 
ge deine Schuld glaubend zu Neu Füben, 
ergreife die Gnade, ergreife das Leben, 
das in Nefu zu finden ift! Dann fannit du 
fagen: Die Zukunft bringt mir Frieden, 
Gnade, Herrlichkeit.“ 





Fürchtet dich nicht, denn ich babe dich 
erlöfet; ich habe dich bei deinem Namen 
gerufen; du biit mein. Dei. 48, 1. 


VWlennonttifche Bundjchan 


Dereinigte Staaten 





California. 





Winton, California, den 9. Mat 13. 
Es geht hier in Winton das Gerede, da; 
in Merced letten Montag ein Selbitmord 
aeicheben it, indem fidh der Haupt-Tarfol- 
leftor Walter 9. Wegner erhoffen bat, 
nachdem er jich im Bett tief zugededt bat- 
te. $7,000 hinter der Tarredinung, das 
war die Urjadhhe diefer abjcheulichen Tat: 
Ss: 8. Garibaldi joll jein Stellvertreter 
fein. Frau ®. 9. Wegner foll gerade bei 
ihren Eltern bei Sidney, Obio, auf Befuch 
gewefen jein während dies geichah. 

Das heutige Nennen und Jagen nad) 
großem NReihtum und viel Geld hat jchon 
einen manden das Leben gefojtet. DO, mö- 
ge uns Gott vor joldhem bewahren! iit 
mein innigites Verlangen für mich und 
dich, lieber Lefer. 

Die Leute haben unlängit mit der Al- 
falfaernte begonnen. Diejelbe gibt mehr 
als eine Tonne per Vcre, d. h-, die im let- 
ten Frühjahr gefäte. Sie preift jegt $10 
per Tonne ungepreßt. Die Sübfartoffel- 
pflanzung3zeit ift wieder hier. Mein Nad)- 
bar Erdman Seppner will, wenn id; rid)- 
tig bin, 40 Ncres pflanzen. 

Br. Nafob B. Efjau ging Dienftag vor 
mittag nach Fairmead und fam den folgen- 
den Tag wieder zurüd., 

Heute wurde unfere engliihe Schule hier 
in Winton von James 9. Birch geichloj- 
jen. Manes, die Tochter der Gefchwiiter 
safob Söppners, ging, nachdem fie bier 
über drei Monate bei ihren Eltern zu Gait 
war, den 22. vorigen Monats per Santa 
Se Bahn wieder heim nad Sillsbore, 
Sanfas. 

Heute iit es dunfel, vielleiht befommeii 
wir bald wieder einen Negen. 

Der Gejundbeitszuftand it, foweit ich 
weiß, ganz befriedigend. Nafob ®. Gies 
bredyt aina beute nad jeinem Edjwager, 
um dort mit dem Bau eines Reller3 zu be: 
ainnen. Weiterhin joll das Haus folgen 
Dort hat fi vor einigen Wochen die Fa 
milte um ein Töchterdhen vermehrt. 

Den 24. vorigen Monats ftiegen bier in 
Rinton etliche ab von Kanfa® und DOfla- 
boma. Einer war ein Kohann Penner von 
Sifleboro. Es hörte jich, ala ob einer von 
ihnen Quit hatte, bier Land zu faufen. Ob 
er gefauft bat, fann ich nicht jagen. Rum, 
do2 nit Alfalfa befäte Land, wo midt mod; 
jonit was drauf ift, verfauft man bier Ion 
für 8225.00 bis $300.00. Allem Anfchein 
nach wird das Sand hier bei Winton tm 
ein paar Nahre $500.00 per Vere foiten. 

So wie es lautet, befommt Winton bald 
eine Mail Route, denn e8 wird ichon recht 
Hleikig darıım gearbeitet umd wird, wie es 
icheint, fon den 1. Juli in Kraft fom- 
inen. 

‘cd; habe fürzlich gehört, das S mitt, ıı. 
Oogue einen Fleiicherladen in Winton cr- 
öffnen wollen, welches den Rintonjhen den 
Weg nadı Atwater iparen würde, d. b., 
wenn fie Fleifch u. f. w. faufen twollen. — 
Diefen Sommer werden jie bier in Atwa- 
ter wieder das „Bading and Canning“ 
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Saus eröffnen, wo jie vielleicht bis 60 
Mann brauchen werden. Aljo eine gute 
Gelegenheit für die Tagelöbner. 

Den Mann (Bad), der bier bei Erei 
jey den Streih begangen bat, haben jie 
auf zehn Jahre nah San Quentin ins 
Zuchthaus geicdiet, dort feine Schuld ab 
zubüßen. 

Mit Gruß an alle Xejer, 

8 9% Kohn. 





Reedley, California, den 13. Mai 
1913. Werte Lejer der Rundjchau! 

Weil ich eine zeitlang nicht für die Rumd 
ihau gejchrieben habe, will ich e8 heute 
wieder einmal tun und von meinen Beo- 
badıtungen Dies und Das berichten. 

Unfere deutihe Scyile bei Farrmead 
fam am 24, April zum Abichlub. Die Kin- 
der hatten gut gelernt und ihre Eltern 
und meine Wenigfeit freuten uns — dod) 
mit gemiichten Gefühlen. Es nimmt all- 
gemein beinahe drei Monate Zeit bis Hin- 
der, die zubaufe „nur platt“ jprecdhen, qc- 
nug bocdhdeuticdy veritehen, um etwas zu ja- 
gen, zu fragen oder zu veritehen. Wir 
werden des Abends nod lange aedenfen. 
Morgens padten wir unfere „Siebenja- 
hen“ zufammen und fuhren zuriüc zu den 
UIniern, nad) NReedley, In der Bwiichen 
zeit waren wir auch ab und zu „Ihus” 
gewefen. 

Unier Better ®. R. Fait, der vorigen 
Sommer von Teref, Rukland bierber fanı, 
fonnte fi gar nicht recht heimiich fühlen 
und trug fih wohl mit dem Gedanken, 
zurüd nad Muttern zu reifen! Bon ©i 
birien aus wurde ihm eine glänzende (?) 
Zufunft in Musjicht geitellt. Sachen, die 
fie ji angejchafft hatten, verfaufte er bil 
lig und am 1. Mai abends 11 Uhr fuhren 
jie per Santa Fe Bahn nady San Francis 
co ab. Dort beitiegen jie am 3. Mat Mit 
tags ein japanifches Schiff und fuhren nad) 
Kobe, Napan, ab, von dort per Schiff wei 
ter, Die Neife bis Wladimojtod follte ein 
bischen iiber drei Wochen in Anfpruch neb 
men- Bon dort haben fie dann noch eine 
zirfa zehn Tage lange Eilenbahnfahrt vor 
ji. Bielleiht berichtet er etwas von jei 
nen Beobadhtungen. Freilich, etwas ijt es 
dod; jicher wert, in weniger als einem Nahr 
eine Reife um die Welt zu mahen Dod) 
wir tragen body Sorge, ob für fie ein iwe- 
jentliher Wert darin jein wird. Ein Ti 
det bis MWladimojtocd Foitet $82.00. Wir 
wünfchen ihnen Gottes reihen Segen auf 
ihren ferneren Lebensweg. 

Dann ijt no von Br. Bh. Bier, früher 
Sanfen, Nebr., zu berichten, dab er eine 
lange Zeit leidend war, am 17. April 
jtarb und am 19. begraben wurde. Seine 
Lebensbeichreibung wird bald folgen. 

Am 19. April fam Br. Kohn Ejau, In 
man, Sanfas, bierber. Hätte er unter- 
wegs nicht den Zug verpaßt. jo wäre er 
nod) zum Begräbnis hier gewefen. Er hat 
bier in feiner einfahen Weile geprediat, 
Bibelitunden geleitet, jowohl in der Zios- 
fire bei Dinuba, al auch bier in der 


Stadt. Die Verjammlungen wurden aut 
beiuht. Die Zionsgemeinde wur- 
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de im März 1911 als ein Diftrift der Hri- 
mer Mennoniten Vrüdergemeinde orfiziell 
organijiert. 

Bon bier fuhr er in Begleitung der Brü- 
der Hleinfalier und Wipf nad) San Diego, 
208 Angeles, Escondido, Katalina infel 
etr. Sonntags war er wieder hier, Nad)- 
mittags war Bruderrat und Dienitag des 
Abends unterhielt die RK. M. B. Gem. in 
der Bionsfirhe das heilige Abendmahl. 
Mittwocdy morgen fuhr er über resno und 
Sacramento heim. In Fairmead ftieg er 
ab und hat die neue Anfiedlung dort geje 
ben. Vielleicht berichtet er uns von feinen 
Beobadytungen — wenn er auch nicht „ca- 
lifornisch“ geitimmt it. Es wäre ja bier 
genug Raum und ficberlich viel Arbeit für 
ihn in der Gemeinde und für den Herrn 
überhaupt. Doc wir jind deshalb ganz 
getroft, wenn er auch in lanjas bleibt und 
dort weiter arbeitet. Wir haben in legter 
Zeit ihon gedacht: In Diftriften, wo nicht 
zu viele Prediger find, follten die Hirten 
(wie Prediger ja früher genannt wurden) 
bei ihren erden bleiben. - 

Frau 9. E. Bergen und ihr Bruder N. 
N, Nickel, fuhren nah Kanias, ihre tot- 
franfe Schweiter, Frau Jacob Ejau, zu be 
fuchen: Ob jie fich noch diesjeits begrüßt 
haben, willen wir nit. Wir mwünfchen 
dir, lieber Bruder Nacob, itille Ergebung 
in Gottes Willen. Oft nimmt der Serr 
unfern quten Willen für das jhon auser 
fehene Opfer an. D, wie viele haben jchon 
ihre Lieben, die fie auf Erden haben, be 
graben müffen ! 

Sett will ich noch furz von einer Kirch 
weihe auf einer neuen Anliedlung berich- 
ten. Schon als wir noch bei Fairmead 
Schule bielten, wurde die Sache mit der 
Kooperative Yand und Truft Co. eingelei 
tet, fie möchte den dortigen Gejchwiitern 
das Material geben, damit fie ji eine 
Kirche bauen fönnten. Die Sadje 309 fi) 
etwas in die Yäange, dody am Tage vor 
Simmelfahrt willigten fie ein und jchnell 
wurde das Holz beigefabhren, und bier be 
jtätigte ji wieder die Wahrheit des al 
ten deutichen Sprichworts: „Viele Hände 
macen ein MWerf leicht.“ Bis Samitaq 
abend vor Piingiten war das Haus gar 
nicht jo jebhr flein 24 bei 40 Fu arof, 
fozufagen fir umd fertig. 

Br. D. T. Enns erbot fich, nit Brüder 
binzufabren- Br. Berg, Br. 3. Negebr, 
Br. loop ıımd meine Wenigfeit fuhren mit, 
weil wir jo berzlid von Br. Wittenbera 
eingeladen worden waren. Bruder ®. 
GE. Thiefen und Familie nahmen Br. N. €: 
Neimer und noch zwei Niinglinge und fünf 
Uhr morgens fuhren wir per zwei Mutos 
dorthin ab. Wir waren um adjt Ihr fchon 
bei Br. Wittenberg auf dem Hof. Pr. 
Philipp batte mit feinem Auto „Trubble” 
gehabt md famen zu ihrem und unierm 
groPen Yeidiwejen erit Mittags bin. 

Als ih das Gebäude betrachtet hatte, 
wollte ich bineingehen und dann famen 
meine lieben Scyüler mir entgegen und 
es fand eine herzliche Begrükung ftntt - 
ia, ja, liebe Rinder, ich vergefle euch fo 
leicht nicht, 


eine Befenntnisitunde zu leiten. 


Mennonitifche Bundfihan 


Br. Wittenberg leitete die Betitunde 
und begrüßte die werten Feitgälte- Schrei 
ber diejes jprah vom WPiingitiegen md 
Mifttionspflidt. Dann fprad Br. Widmer 
von Denair, und Br. Berg bielt dann nod) 
furz die jog. Weihepredigt. 


Mittags wurde gemeinschaftlich gejpeiit. 
Die lieben Gejhhwilter hatten fich gehörio 
eingeitrengt, 

Nachdem jich alle jatt gegeilien, wa- 
ren noch wenigstens zwölf Körbe voll üb- 
rigq geblieben. Nachmittags wurde von Br. 
Peter Niaaf ein iinderfeit eingeleitet. Die 
Rinder hatten aut gelernt und jagten ihre 
„Stüde”“ deutlih auf. Sie hatten aud) 
nicht verfäumt, einen gemiichten Chor zu 
organifieren und derjelbe fang Vor- und 
Nachmittags jchöne Lieder. 

Freund Nulius Siemens war auch zum 
Teit aefommen. Er erzäblte von feinen 
Erfahrungen, die er auf den verichiedenen 
neuen Anjtedlungen madte, Er winichte, 
dat die Anftedlung bei Kairmead bald 
arohß umd blühend fein möchte. Die Lie 
ben dort wiinfchen es gewiß aud. 

Abendbrot al ich bei meinen Pflegeel- 
tern Beters wo ich während der Schul 
zeit immer Tiichaenofie war. 

Abends madıte Br. D. T. Enns den An 
fang und Schreiber diejes war es vergönnt, 
63 wur 
den viele Zeugnifie fir Nejfum abgelegt. 
Nie gerne weint man mit den MWeinenden 
und gerne freut man fich mit den Yröhli 
chen. Br. Berg madte Schluß. 

Nadıt3 waren etlihe von uns in Fair 
mead. Dort it ja Pr. WYujchman, früher 
Sillsboro, Kanfas, im Gefchäft, welches 
fehr aut gebt, wie er ums fagte umd zeiate. 
Kir fuhren dann noch wieder zur Wer 
jaanmlung; doch beiuchten wir erjt noch ei 
ne samilie, die fich abends in der Vefennt 
nisitunde der beionderen Firbitte empfoh 
(en batte. 

Ar. Berg prediate und Schreiber diejes 
machte den Schluß. Dann nahmen wir 
von der werten Beriammlung Mbichied. Pei 
sejchwilter Wittenbergs aken wir Mittaa 
md um bier Ihr waren wir iwieder daheim 
in Needlen. Die Entfermung it 55 Mei 
fen- Die Ilnterbaltung auf dem Wege ivar 
aut und müßlich. 

Unfer Wunsch it, dah das Freit zum all 
aemeinen Wohle beitragen möchte. Muf 
nennen Anstedlungen aibt es mehr oder we 
niaer leichte ımd fchwere Sindernifie zu 
befämbfen und zu beiiegen. Möchte der 
ante Sott auch dort mit jeiner Zanamıt 
und Gnade walten, ift unier Munich md 
Gebet. 

Sn der furzen PBejchreibung von Onfel 
rang Mröfer, Nanfen, Nebr., iit ein eb 
ler: fie famen micht 1876, jondern 1878 
nach Amerifa- 

Ton Kong Bead find Geichwiiter Samın 
bier; jie wollen eine zeitlang bier bleiben 

Einen berzlihen Grub und MRohlwunfd 
an alle lieben Freunde büben umd drü 
ben. Manche, mit denen wir zufammen 
aegejlen umd aetrunfen haben, werden wir 
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wohl nicht mehr bienieden treffen dod) 
es gibt ein Wiederjeben. Gott befohlen. 
Srübend, 
MB Fait. 





. 

Winton, California, den 30. 
1913. Werte Rundichan! 

Einen Grub an alle Zefer. Da mebr: 
feitig der MWunjc) geäußert wurde da id; 
in Ranjas war, dab ich mehr von unferm 
Vefinden, fowie auch don andern Ver 
bältniffen durh die NRundichmu berichten 
follte, jo will ich verfuchen, dementipre 
end zu handeln. 

Bon der obenerwähnten Reife nad 
Kanfas will ich berichten, dal; unfere älte 
ite Tochter und ich bier in Winton den 
24. Februar den Zug beitiegen, um nad) 
unjerer alten Heimat bei Tampa, Kanfas, 
su fahren. Wir fuhren bis Merced und 
ich faufte dort die Tickets bis Canton, 
Kanias. Doch da die Verbindungen mit 
den Fügen nicht nach Nechnungen ausfie 
fen, itieg ich bei Salitead ab, wo ich zwei 
Taae unter den Gejchwiltern und Ver 
wandten Bejuche machte. Obzwar Naemi 
nit Webelfeit geplagt war, aing die Neife 
im ganzen do alüklih. Als wir Eali 
fornia brliesen, regnete e8. Die Bäume 
Itanden in Wlüte, und der Erdboden war 
ihon häufig mit jehönem Griin befleidet. 
Man wollte faum abnen, dab, wenn wir 
nach drei Tagen in das alte Heimatland 
fommen jollten, der Winter dort noch in 
fornia verließen, regnete e$8. Die Baume 
war den ganzen Weg bäufig Schnee zu 
jeher, bis mir umier Biel erreichten, wo 
wegen der Schneediinen die Wege auf 
Stellen undaflterbar waren, Dazu mad) 
te die außerordentliche Kälte, uns bald 
flar, day wir in Bezug auf Kleidung 
uns nicht jorafältig genug vorgesehen hat 
ten. Won Halitead fuhren wir nady Dur 
ham. indem jich meine Couiine Lydia Ed 
noch zu mir aefellte Wir vermweilten in 
Nanjas jo bei jehs Wochen. Indeiien 
machte ich flüchtig Vefuche bei Hillsboro, 
Canton und Grimsbura. Die Witterung 
war die aanze Zeit mit wenia Interbre 
chung winterlich mit haufigem Sturm, jo 
wie mans’ dort im März und NMprilmo 
nat gewöhnt it. Mebrere fragten mic) 
wegen dem Sanditurm, den wir vergan 
genen Winter gehabt, worauf ich ihnen 
sum WBeicheid aab, dah der Sturm dort 
am Ditertage dem unfrigen aleichfame. 

Sch wurde jchliiig, dort beinahe all 
mein Gut zu verkaufen, um ms wenia 
tens vorläufig in California heimisch zu 
maden. Nad einem sjechswöchentlichen 
Aufenthalt hatte ih meine Saden be 
itellt Da machten fich Selena, meine 
Schweiter, ımd Nobann Noit, mein Scyva 
ner (BHlegejohn), mit ums reifefertig, und 
wir beitiegen den 7. Mpril den Bug in 
Durbam und fuhren über MeFarland, 
Col. Springs, Daden, San Francitco n. 
j.w. 1leber unjere Anfunft bier hat ja 
unfer Sorreipondent ichon berichtet. 


April 


Wie herrlich jpiegelt fih die, Allmadıt 
und Güte Gottes in den mannigfaltigen 
Neifenden bei 


Raturwundern, die dem 
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jolder Weile unter Augen Fommen. Ic 
adte e3 nicht notwendig, eine Belchrei 
bung der Einzelheiten von Szenen oder 
Sehensiwiirdigfeiten zu geben, zumal fol 
ces jhon überflüflig von andern getan 
worden it. Wohl durfte es zu uns bei 
sen, wie Mofjes zu Nirael fprad: „Zo 
halte nun die Gebote des Herrn, deines 
Gottes, dai du in feinen Wegen wandelit 
und fürdteit ihn. Denn der Herr, dein 
Sott, führt dih in ein aut Zand, ein 
Yand, da Bäche und Brunnen und Scen 
innen find, die an den Bergen und in 
den Auen fließen; ein Land, da Weizen, 
Serite, Weinitöde, Feigenbäaume undGra 
natäpfel innen find, ein Yand, da Del 
baume und Honig wädjit; ein Yand, da 
du Prot genug zu eflen halt, da dir nichts 
mangelt; ein Yand, des Steine Kifen 
iind, da du Erz aus den Bergen baueit. 
Und wenn du gegeiien halt und jatt bit, 
jollft du den Herrn, deinen Gott loben 
für das qute Land, das er dir gegeben 
hat. So bitte dich mm, dah du des Serrn, 
deines Gottes nicht veraelleit, damit. dal; 
dur feine Gebote und jeine Gejete md 
Nechte, die ich dir heute aebiete, nicht 
bältit dai;, wenn du mın gegeiien bait und 
jatt biit, und jchöne HSäufer erbaueit und 
drinnen wobneit, ıumd deine Ninder und 
deine Schafe und dein Silber und Gold 
und alles, was du bait, ich mebret, day 
dann dein Serz Tich nicht erbebe und ver 
geijieit des Herrn, deines Gottes, der dich 
aus Megyptenland geführt bat, aus dem 
Dienstbauie.“ 5. Mofe 8, 6—14. 


„Durch Gerechtigkeit wird ein Volf er 
höber, aber die Siinde ift der Leute Ver 
derben. Dur Sünde und Abfall von den 
Seboten des Herrn bat Nirael das Land 
Kanaan nicht bejiten mögen, jondern fie 
jind unter fremde Wölfer vertrieben umd 
verfauft worden. Doc) deilen ungeachtet 
findet die alte Ziinde in umierem werten 
und gejegneten Yand no immer ibre 
Liebhaber ımd freiwilligen Opfer. Tüa 
fi und überell jieht man aus den Zeit 
blättern, wie diefe Verderberin der Mo 
ral und der Tugend ihren verheerenden 
Einfluß im gejellichaftliben SKreilen, ja 
wie auch in allen Winfeln des täglichen 


und GejchäftZlebens geltend macht durd) 
Mord, Selbitmord, Dieberei, Betriügerei 
und allerlei Laiter, dadurd) dem Satan 


und der Hölle jährlich tauiende und aber 
mal taufende Seelen zum Opfer fallen 
Nühmt jich unier Volf und Nation auf 
der einen Seite jeiner FFreibeit, in einem 
Lande von umumjchränften Möglichfeiten 
die durch Kunitileiy md Grwerbstätia 
feit mit Leichtigkeit erzielt werden fönnen, 
fo jtellt es fih im groien und aanzen 
doc als aleichailtia und blind (Gottes 
fürdhtige ausgenommen) gegen über der 
jihh rei entwidelnden Macht der Fin 
jternis, die fih in beinahe zabllojen Zwei 
nen über unfer Religions-, Gejellichafts 
und Geichäftsleben ausbreitet, auf dem 
breiten Wege des Xaiters. Wer Tich 
davon überzeugen will, darf nur mit der 
Pibel und den Lehren der Wahrheit das 
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tüglihe Treiben, Dichten und Trachten 
der Wöalien in den Großitädten umd über 
all vergleichen. Anitatt des Wortes 


Gottes werden in den Slirdhen ovit ge 
ihmmidte Worte und Xebhren vorgetra 


gen, woncd dem Bolf die Ohren inden, 
oft von Yehrern, denen es um einen Bi 
leamslohn mehr zu tun it, als um das 
Wohl des Volkes. Folgedejien bleiben 
die tirchen verhältnismäßig leer, Ball- und 
Schhaujpiele und andere VBergnügungspläte 
werden reichlich befucht, two mur dem Fleisch 
gefrönt, die niedrigen Yeidenjcdhaften ae 
ttärft und zeitlide Senußiucht und Ebr 
geiz der Zügel gegeben wird, um aus dem 
Menichen eine moralijche und baufiqa phy 
jifche Nuine zu machen. Die Tagesblätter, 
überhaupt die jonntäglichen, werden mit 
dDiefem Kram angefüllt. In unaufbörli 
der NReibenfolge wird umjittliche, ungött 
liche und jchmußige Literatur von Taufen 
den von Brefien heuzutage gedruckt und 
drängt ji womöglich durd die Rost in je 
des Haus md Heim in unferm Zande, Ein 
jeder Hausvater jollte dafür jorgen, jein 
Haus von jolhem entiittlihenden, die Ser 
[le vernichtenden Erzeugnis desTeufels rein 
zit halten. Unfittlide Bücher, Wlätter, 
Bilder, Gejchichten und Nomane dienen da 
su, jeden edeln- Trieb zu betäuben, und die 
Sugend für ein Leben der Nusichweifung 
und des Nichtstun vorzubereiten, um jie 
in Trinfbäufer, Bergniügungslofale und 
bäufigq ins Gefängnis, Armenbaus, Juchs 
baus, und einem entjeßlihen Ende in der 
Hölle zuzuführen. Jwar tft die Schuld 
nicht immer auf die Literatur zuriidzufiih 
ren, jondern auch viel mehr auf den Man 
gel einer durch Gebet und Aurdt Gottes 
gebeiliaten criitlihen Sausbaltung und 
Erziehung der Kinder. Angefichts der wid 
rigen ®Berbältniiie, haben Eltern, denen es 
um das ewige Mohl ihrer Kinder zu tun 


it, hohe Uriache, allen möglichen Fleit 
und Morficht zu üben, ihre Söhne und 
Töchter vor böfer Sejellihatt zu schien 


und jeder Gelegenheit, wo ihre Unschuld 
und Sittlichfeit aufs Spiel aejekt wird, 
vorzubeugen. Dürfen wohl aber aud) eite 
le Sorgen md irdifche Gedanfen in der 
Erfüllung diefer boben und würdigen 
Pflicht ein Hindernis jein? Sind wir be 
tlifien von früh bis jpät, wenn wir mit 
den irndern zuiammen find, ihnen die Ge 
bote Gottes einzufchärfen, wie das Wort 
Hottes eS fordert? Dringt uns die Liebe 
Sein alio, dar wir ihnen die Gefahr der 
Liebe zur Welt blofitellen, mit Worten ı. 
Werfen ibnen bezeugen, nicht zu hoffen auf 
das Sichtbare, jondern auf den lebendigen 
Sott? Dder iind wir bereits unterm Mr 
teil jener Vielen, in denen die Xiebe bereits 
am erfalten it, dal; wir jatt find und all 
das Gute genichen, reden viel von Wweltli 
chen Dingen und jind Yiebbaber des Man 
mons und dienen dem mehr denn Gott? 
‚Niemand fann Gott dienen und dem 
Mammon,” 

> weld) einem Niefenabgott diejer bö 
je, aus der Wurzel des Geizes erwachlene 
Raum mit jeinen beinahe zabllojen Zwei 
aen voll von Zederbijien in der Geitalt von 
leifhesituft, Augenlwit und hoffärtigem 
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Yeben jich and in unfrem Yande entwicelt 
bat, fann ein jeder erleuchtete Ehriit leicht 
an der böjen Frucht erfennen. Man den- 
fe nur an den „Weihen Sflavenbandel”, 
dem allein jedes Sabr taufende von jungen 
Vädchen zum Opfer fallen und an Xeib 
und Seele verderben. Sadfundige Schrei- 
ber haben es glaubwürdig Flar gemadht, 
dab diefer mit feiner Graufamfeit und 
Brutalität den Handel mit jchiwarzen Sfla 
ven in früberen Sabren in den Schatten 
itelle. „a, jenes müfle jogar eine Barm- 
berzigfeit u. gitiges Verfahren beien im 
Vergleich mit diejem, die Seele und Xeib 
verderbenden Erzeugnis des Teufels. In 
längit las ich ein Biichlein unter dieiem Ti 
tcl, wo es unter anderem über den öffent 
lihen Berfauf der gefangenen Mädchen an 
die höchitbietenden Kunden ungefähr wie 
tolgt lautete: „HP0.00 für Leib und Seele! 
Ter Yeib zu $50.00, die Seele gebt umfonit 
mit!“ Welch eine Yälterung! Llleberall 
bat der Satan feine Stellvertreter, die mit 
ihönen Worten juchen das Vertrauen der 
gejuchten Opfer zu gewinnen. Mit An 
erbietungen von großem Lohn, für Dienit 
mägnde, unter dem Schein von Transport 
leuten bei den Babnitationen, Hotelbewir- 
ter ujw., wird ein mandes Kind, das die 
Berfuchung nicht fennt umd bei der eriten 
Selegenbeit derielben nadıgibt, gefangen 
gefiihrt und als eine Beute der Hölle vom 
Satan in den Abgrund geitürzt. Eltern 
jollen in diejer Beziehung iiber ihre Kinder 
wachen und fie, überhaupt die unerfabhren 
ind, nicht ohne Pegleitung zu zweitelbaf 
ten Pläßen oder auf Neifen geben laflen. 
Als einer der Zweige des Geizes in ge 
willen Sinne it auch der Miodegeiit zu 
tetrachten, der durch Berfonen an der Spi 
te von den hoben efellichaften nur da 
rauf finnt, dem Wolfe jtets etivas Neues 
darzubieten, damit der gewinnreide San 
del jolher Sejellichaften befördert wird. 
Daraus erfolgt, daß Nleidungsitücde und 
Bußiachen, die nicht nad) neueitem Schnitt 
und Model gemadjt jind, fiir weniger als 
den balben Preis mirlien ausgeboten ver 
den, um Waren nad der jüngiten Mode, 
die halbjährig eine andere Korm annimmt, 
Naum zu aeben, fir welde dann oft ein 
doppelter Preis gezahlt werden mup;. 
Kehmen wir noch einen Weberblic iiber 
das Logenübel unjeres Yandes. Wohl 
iiber 75 Brozent der öffentlichen Beamten 
umnieres Yandes find Glieder des Freimau 
ver Ordens. Der Grundziwek und das 
Streben der aeheimen Gejellichaften it rein 
jelbitfiichtig und bereits hat jich dieje Fin 
tere Madıt wie ein geheimer Bann iiber 
unser 7reibeitsland ausgebreitet. Shore 
Srundfäge und ganzes Syitem jind darauf 
gerichtet, zeitlihe Genußiucdht, Zelbitjudht 
und Abtrünnigfeit vom Worte Gottes zu 
befördern, damit jedes Prinzip vom glei 
chen Nedyt untergraben und jeglides Ge 
tiihl von Sittlichkeit derer, die unter ihren 
Ginflu fommen, zeritört werden, und an 
itatt Chriftus wird Antichriit als Gott er 
hoben. Dah; ein großer Prozentiaß der Yo 
genglieder Chriitusbefenner find, it bau 
fig nadhqewielen und lehrt die Erfahrung. 
Negte fi) Ihon das Geheimnis der Vos- 
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beit zu der Apoftel Seit, jo Hat fie jich in 
unferen Tagen vielfältig entwidelt und 
das Urteil über Babel mag bald vom Him- 
mel gefprodyen werden: „Sie it gefallen, 
jie iit gefallen, Babylon die Große, umd 
eine Behaufung der Teufel geworden und 
ein Behältnis aller unreiner Geiiter, - . .. 
und die Kaufleute auf Erden werden wei- 
nen und leid tragen über fie, weil ihre Wa- 
re niemand mehr faufen wird.“ Diffb, 18. 
„Sebet aus von ihr, mein Bolf, dab ihr 
nicht teilbaitig werdet ihrer Sünden, auf 
das ihr nicht empfahet etwas von ihren 
lagen,“ 

lleber unjere natürlichen Berhältnifie 
fann ich berichten, dab wir alle geiund 
jind. Der Johann hat eine Stelle zum 
Arbeiten zu $1.25 den Tag auf unbeitimm- 
te Zeit, vielleiht den Sommer über, d. b., 
mit Beföftigung. Schweiter Helena hat jich 
bei Nafob NRatlaffs heimiich gemacht; fie 
gedenft aber bald eine Stelle als Dienit- 
magd zu füllen zu $5-00 die Woche. Wir 
wohnen vorläufig in der Stadt Winton 
auf dem Eigentum der Schweiter PB. #%. 
Siesbredht. Diefes beiteht aus ein Ader- 
lot mit Haus und einem Fleinen Stall, Wir 
bezahlen $5.00 Pacht den Monat. Diefe 
Gegend fieht jet anziehend. Die Yuzerne- 
felder find fchon einmal gejchnitten. Fel- 
der, die ein Nahr zurücd eingejät worden 


jind, haben bei diefem Schnitt bis ein und. 


einhalb Tonne per Mcres geliefert. Yıur- 
zernehen preift jet $10.00 per Tonne. 

Das Wetter ift die meilte Zeit ziemlid) 
fühl, überhaupt des Nadts. Es find 
ion viele Sühfartoffeln gpflanzt wor- 
den und viele werden nod) täglich gepflanzt. 
Ic gedenfe auch einen Acre oder zwei zu 
pflanzen. riiche (gewöhnlide Speifefar- 
toffeln) haben jie bei I. Ratlaffs jchon jo 
große wie Gänfeeier, d. h., die diefes Früb- 
jahr gepflanzt find. 

Mit einem Grub an alle Berwandten 
und Yejer zeichnen jid) 4 

Ssoelu Helena Kohn. 





Miflonri. 





Clinton, Mo., den 
Liebe Rundjchauleier! 

Sett will ich euch etwas von meiner Rei 
je erzählen. 

Sum eriten bejtellte ich bei der Nod Ns 
land Co. eine Fradıtfar, auf die ich eine 
ganze Woche lang warten muhte MAIS fie 
num endlich da war, fing es an zu regnen, 
und immer wieder regnete es. Die Nad)- 
barn waren willig und bereit zu helfen 
und fomit fingen wir Montag, den 4. des 
Monats an, aufzuladen und in die Kar 
einzupaden- Der Weg war ziemlich dredig, 
daher recht jchtver für die Pferde. 

Dienstag in aller Frübe luden wir die 
legten Sachen auf und pacten jie ein. Der 
sracıtzug jollte um 12 Uhr mittags fom 
men; aber er fam erit um drei lIhr. Recht 
viele Brüder waren bereit, zu helfen und 
zu guter Yebt nahmen wir noch in Eile 
Abichied umd fort ging's. Mit beinabe 
ssiniterwerden fam ich bis Enid. Da mit 
einem Mal fam auch ichon der Nniveftor 
u. unterfuchte das Vieh, ob e8 gefund jei. Er 


11. Mai 1913. 


Ziernnonitiicyge Bundjayam 


fiindigte mir in freundlichiter Were an, 
ih müßte morgen früh ausladen und 24 
Stunden Quarantäne liegen, denn er wiür- 
de noch einige Male fommen und nadje- 
ben. Somit lie ich mein Vieh am Mit- 
wod morgen heraus aus der Kar in die 
Stodyard. Mir wurde aud gar nicht die 
Zeit lang. Die Kühe muhten gemolfen 
werden, die Milch verfaufte ich, die Siih- 
ner mußten ja auch gefüttert werden und 
die Eier ausgenommen werden. Der qu- 
te, freundliche Snipeftor fam ja auch nod) 
wirflich zweimal, und dann jchrieb er ei- 
nen jchönen Bericht iiber mein gefundes 
Vieh, dal ich ohne Bedenfen iiber die Gren- 
ze in Miflouri einziehen fönnte. Fir fei 
ne Gefälligfeit und gejchicdte Unterjuchung 
durfte ih ihm $15.00 zahlen, das war 
2-50 per Stopf. 

Dann lud ic mein Vieh wieder ein, und 
im Nu ging’s fort bis Galdwell, Kanfas. 
Da jchoben jie mid auf ein Nebengeleife 
und ließen mid) da jtehen bis es lichter 
Morgen war. Bon dort ging es bie Wi 
dhita, Kanjas, io fie mich wieder bis 
abends jtehen ließen. Da befam ich wieder 
einen neuen Kontraft von der risco Co., 
auch wurde ich reichlih mit Waller für 
mein Vieh verforgt; auch verfaufte ich für 
70 GEents Mild. Endlich aing’S wieder 
[0o8. Der Zug war jehr lang und deshalb 
mußte die Lofomotive jehr puffen, und da 
es etwas bergauf ging, fuhr der Zug von 
Zeit zu Zeit langfamer und blieb zulekt 
jtehen. Da ließen jie die Hälfte ftehen md 
fuhren davon. Bald holten jie audy die 
andere Hälfte. Nett fuhren fie aber auch die 
ganze Naht hindurch jchnell. Freitag iiber 
Tag ging’s über die Grenze in Miffonri 
hinein. Die Kar vor mir var ganz mit 
Hühnern beladen. Ein junger Mann be 
forgte jie. Sechs tote warf er hinans- Ic) 
fragte ihn, wohin er die Hübner nahm. 
„Rad New Horf City für die Nuden,“ 
war die Antwort. Nadı jeiner Meinung 
hatte er zuviel Sübhnmerfutter, wovon id) 
ihn dann 300 Bf, für $3.00 abfaufte. Ich 
fand bald aus, dal; er mur ein Knecht ivar, 
und fi) auf diefe Weife mit Tafchengeld 
verfab. 

reitag nadmmittag fam ich bis Spring 
field, Mo. Da durfte ich das Vieh wie 
der ausladen und bis zum nächiten Mor 
gen in aller Nıubhe bleiben. Cinige Leu 
te fragten mich, ob ich Whisfuy hätte, ch 
jagte ihnen, Nein, ich hätte feinen. Well, 
bier in diefer Stadt fünnte ich doch aenug 
befommen, denn es feien 40 Saloons da, 
meinten fie. Wo will das hin? 

Den nädften Morgen früb mit Tages 
grauen wurde wieder eingeladen und dann 
gings ohne Aufenthalt bis zum Diele der 
Reife. Meine Yamilie war jchon vier Ta 
ge bier und wartete auf mich, und doch wa 
ren fie nit am Depot, denn ich kam zwei 
Stunden früber als fie dachten. 

Des nähjiten Tages regnete e8 morgens 
etwas, doch bald Flärte es jich auf ıımd es 
wurde ein jhöner Tag: N Kbefam aud 
recht viel Hilfe beim Ausladen. %. WM. Lo 
ren; von Beaver Co., der bier auf Befuc 
it, balf auch redht Fleihig. E. E. PVotb, 





28. Mai 


Abr,. John, David Harder und ©. Ruf 
waren alle jo gütig und halfen mir, Wa 
türlich nahın ich es mit Danf an. Für die 
Kar von Hitcdheod bis hierher ımuhte ich 
$76.00 bezahlen. Bier Tage Zeit nahm 
e5 berzufahren. Es müffen jo bei 400 Mei 
len jein. Well, ich bin ganz zufrieden, es 
bat alles gut gegangen. 

Die Scyule allbier it zum Schlu ge 
fommen, die Schüler haben fid) zeritrent; 
ein gut Teil gebt Ffolportieren. 

Seth Mohr und Minnie Reinmutb bat: 
ten Sonntag Abend Hodyzeit. Br. ©. 3. 
Saffner traute fie und fprach den Segen 
über fie, 

Sacob Thomas. 





Minnejota. 





Mountain Yafe, Minn. Lieber 
Editor! Ich möchte durd die Nundichau 
dem lieben Onfel Dietrid) Löwen, Spar- 
rau, und all den Bettern in den verjchiede 
nen Dörfern und wo fie fih aufhalten mıö 
gen, einen berzliden Gruß und Lebenszei 
chen ichiden. 

Sch mödste den lieben Onfel D. Löwen 
fragen: Saben jie die Briefe mit den Bil 
bern der lieben Eltern jeiner Zeit erbal-» 
ten? Wir habn bis heute feine Nachricht 
erbalten. Soviel ich weiß, find Sie der eir- 
zige lebende Onfel von mütterlicher Seite. 
Sc mwünfche Ihnen famt Familie die Gna- 
de Gottes für Ihre alten Tage md dann 
ein frohes SHeimgehen, um das ewige Halle: 
Iuja anzuftimmen. 

sch wiirde gern einmal etwas von Peter 
Schmidt hören, welder jeiner ‘eit bei 
Sroßvater in Baltıva gearbeitet hat. Wie 
mag es ihm geben den Leibe und auch dem 
Seilte nah? Man wird hin und ivieder 
fo an die Vergangenheit erinnert, und da 
jtieg mir die Frage auf, wo er wohl wol 
nen möchte, ob er noch lebt und wie es jei 
ner Samilie gebt: Wenn er nody lebt, md 
diefe Yeilen follten ihm zu Geficht fommen, 
dann möchte ich ihn fragen: Na, Beter, wie 
geht e5? 

Mit groem Interelle las ich den Auf 
fat von Heidebredht, Hamberg, nur war er 
zu furz. Bon Samberg jollten recht lan- 
ge Bericdite fommen, damit man einmal 
von all den alten Harmbergern etwas zu 
bören befonmnt, bejfonders von den Nadı 
barn. wieviel wohl noch von den Ham- 
bergern am eben jein mögen. Sch denfe 
nod) jo gern an die alten Nadbarn, und 
wie es Ahnen gebt. Much denfe ih an 
sranz Both. Ob er noch lebt? amd jich 
noch daran erinnert, wie wir beide feiner 
Zeit einmal gingen, Getreide zu beiehen, 
und was unjere Unterhaltung dabei war? 
und als wir dann in die Schule famen, 
wie ji das machte? ch babe das nie 
vergelien fönnen. Der liebe Gott hat uns 
aucd bier wunderbar geführt und aus lau- 
ter Liebe und Güte zu fich gezogen, aucd 
fünf von unfern Kindern. Der Serr jei 
gepriefen! 

Srühend, euer 


AN.Ball. 
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Nebrasfa. 


Senderfson, Webr., den 15. 
1913: Werter Editor Wiens! 

Sejtern hatten wir ein unerwartetes 
Wetter; es fam ein Hagel, wie wir es in 
der Zeit, da wir in Amerifa find, no nicht 
erlebt haben. doch joll, wie die Yeute jagen, 
jhon vor unjerer Anfunit bier noch ärge- 
res Wetter geweien fein. Alfo geitern vier 
Ihr nachmittag — es war wunderbar 
ichwwiil und ftil — fing es an zu regnen, 
und es zeigten Jih Sagelitücde, die anfin- 
gen, fo dicht zu fallen, daß die Erde über- 
all bededt war. Der Hagel hielt zehn Mi- 
nuten an. Dod der Herr war im NRegi- 
ment, ibm gebührt Danf und Ehre, denn 
wir haben es geitern wieder flar vernom: 
men, daß auch der Wind ihm gehoriant ift, 
fonjt wäre alles zerfchhlagen. Im Durd 
fchnitt waren die Sagelftiide jo groß wie 
die Hafelmüffe, aber bin und ber fanden 
ji) aucy große Stüde, jogar bis vier oll 
im Durchmeiler. 

Es it viel Schaden gejchehben, befon- 
ders in den Obitgärten; die Hälfte ift jo 
zufagen abgeichlagen. Bon Kirfchen und 
Pflaumen uw. lag alles grim voll unter 
den Bäumen. Die Alfalfa, welche 16 Zoll 
boch war und wunderjchön jtand, ift ganz 
niedergeijhagen. Auf viele nStellen,. wo 
man nicht qute Drabtienitern hatte, find 
die Feniter eingeiiplagen. Ungefähr 12 
bis 15 Meilen füdlich joll ein Zuflon ge- 
weijen jein; ıt aber no nidyts Genaues 
darüber zu jagen. Bon der Stadt Hard 
ward haben jie hergepbont, daß er dort an 
gefangen bat und nad) Meful gegangen 
it: Bon leßterem Ort ift aber noch feine 
Nachricht, weil wabrjcheinlich das Telephon 
durcy den Sturm vernichtet worden ilt. 
Später wird ja wohl Genaueres berichtet 
werden. 





Mai 


Dap. R. Siebert. 


Nord-Dafota. 


Munich, N. Daf., den 15. Mai 1919. 
Sch winiche dem Editor und allen Yejern 
der Nıumdichau Gottes Segen. Ich will 
heute der Rundichau einen Bericht mitge 
ben, weil meine Schweiter in Rußland aus 
Niüfenau auffordert, einmal wieder tiwas 
in der Nundichau zu jchreiben. Dur, lie 
be Schweiter, fragit, was für Nichten das 
iind? Das find Nichten von unjerm Onfel 
Safob Quiring. LUnfere Kinder, welches 
meine find, von denen find: Nuftina, ver 
heiratet mit Abraham M- Harder, die aud) 
bier in Nord-Dafto wohnen; WBeter 9. 
Quirings, wohnen in Minnejota, derielbe, 
der in der NRundichau geichrieben batte: 
dann ift Katharina, die noch unverheiratet 
it und auch in Minnefota wohnt; Heinrich, 
verheiratet mit Katharina Nempel, eben- 
falls in Minnefota. Ich hatte noch ver 
gejlen zu jchreiben, wen Peter Quiring zur 
Frau bat: Er bat eine Maria Hamm. Sie 
haben drei Pinder: David, Maria und 
Martba. Abrabam Harders ihre Kinder 
find: Nuftina, Willie, Nojeph und Martha. 


u nnonitifcye Bundicyan 


Seinrih Quirings haben nody feine Kin- 
der: Das jind die Kinder von meiner Sei- 
tc. Die Kinder meiner Frau jind: Da« 
vid und Beter Bublers, Johann Ennben 
(Tina), und Abrabam Bullers, —Yena 

Dann it Maria nody unverbeiratet und 
Suitina, verheiratet mit einem englifchen 
Mann. Die beiden legten, Maria und Ju 


tina, wohnen in Findlay, Ohio. David 
Bublers ihre MNdrejle it: SHodneville, 


Morie (Es follte wehl entweder nur Hod- 
geville oder mır Morje beiben, nicht wahr ? 
Ed.), Sasfatheivan, Kanada. Abraham 
Bublers ihre Adrejie iit: Nufh Lafe, Sas- 
fatdhewan, Canada. Sobann Ennen ba- 
ben in Montana ZYand aufgenommen und 
wollen im Serbit auf dies Land ziehen. 
Dann wird ihre Adreile jein: Chinoof, 
Montana, U: S. WM. WBeter Burhlers woh- 
nen bier in Nord-Dafota. Xhre NMdreiie 
it: Munich, N. Daf. 

Du, liebe Schweiter, frägit audy nadı 
David Fröfen ihrer Adreffe. Diefe it: 
Ruh Lake, Sasf., Kanada. Sie werden 
vielleicht jelber jchreiben. Gerhard Hlie- 


«wer, nad) welchen du frägit, iit gejtorben. 


Das wirjt du wohl jchon geleien haben. 
Sein Sohn SHeinridy iit verheiratet. Er 
bat jhon zwei Briefe an uns geichrieben. 
Sie wohnen in Dflahoma. 

Du frägit auch nody nad) deiner geweie- 
nen Schwägerin. Die ift verheiratet mit 
einem Janzen und fie wohnen in Sasfat- 
hewan- sch weiß ihre Mdrefie nicht. Bon 
deines Mannes Gejdnviitern wei ich fei 
ne Ndreiie. 

Als ic meinen leßten Vericht fchrieb, 
war es noch falt; jeßt aber ift es jchön und 
srühling. Der viele Schnee ift fchon weg. 

Sch möchte aud; noch etwas von unfern 
reunden in Nuhland erfahren und gern 
ein Xebenszeichen von ihnen haben. 

Kun muß ich noch etwas von unfern 
Umständen berichten. Wir find diefen Win 
ter nicht fehr geiund. Ich babe den Hu 
iten befommen und fann ihn immer nicht 
[os werden. Nuc habe ih Schmerzen in 
der rechten Seite. Ich Ffann nicht mehr 
viel arbeiten. Meine Frau hat Schmerzen 
in der Brust und im Niüden. Wir find alt 
geworden. Ins it es bier im Norden zu 
falt. 

Für diesmal muß ich aufhören. 
noch zum Schluß alle Gott befohlen 
jere Ardeile it: Munich, N. Daf. 

Heinr. 9. u. Maria Oniring. 


Seid 


Im- 





Oflahoma, 





Apvard, Dflaboma, den 16. Mai 1913. 
Verter Editor und alle Xejer! Weil von 
bier jehr wenig Nachrichten in der Rund 
ichau erjcheinen, jo dachte ich, ich wollte der- 
jelben etwas mit auf den Weg geben. Dann 
möchte ich auch willen, ob die Rundfchau in 
Nubland in den Dörfern Marienthal, Bor- 
denau und Schardau gelejfen wird, denn 
dort wohnen meine leiblichen Gefjchwiiter. 
(Sa, zu diefen Dörfern wird die Rumdichaır 
aeihikdt. Ed.) Wenn euch dies jollte zu 
Seficht fommen, dann jeid alle auf’S herz- 
lichite gegrüßt! 


=} 


Lieber Bruder Jakob, deinen Brief habe 
ich erhalten und mit Freuden gelejen. Yie- 
be Schweiter Margaretha Neufeld, Kan- 
fas, ich glaube, du hältit die Rundichau 
auch: ch habe deinen Brief erhalten, und 
weil ich jo viel Nichten und Bettern babe 
in allen ®eltteilen und ich nicht weil, wo 
fie alle wohnen, jo dachte ich, wäre es der 
jiherite Weg, euch alle durch die Rundichau 
zu befuchen und mitzuteilen, wie es mir ' 
in meiner Einfamfeit mit meinen Kindern 
gebt. Ah habe noch Fiinf Kinder, vier 
Söhne und eine Tochter bei mir. Die 
Söhne waren vor zwei bis drei Wochen alle 
fehr franf an Mumps (Obripeicheldrüfen- 
Entzindung). Bier Rinder find verbeira- 
tet. Was die Gejundheit anbetrifit, bin ich 
nit meinen SNindern zujammen wieder. 
Sott fei Danf, gefund. Man ichätt die Ge 
fundheit oft zu Ivenig. 

Es find jeßt audy etliche geitorben. Na. 
der Tod hält aud) feine Ernte und Fommt 
oft jehr plöglid. Es fällt mir oft der 
Spruch ein, wie der Serr uns ruft: Wachet 
und betet, dab ihr nicht in Anfechtung fal- 
let. Ich möchte allen Lejern zurufen zu 
waden umd zu beten. 

Lieber Neffe Dav. Balzer, Talma, Te 
ref, deinen Muffat babe ich gelejen und 
es bat mich gefreut, dal du aucd nocdy an 
mid denfit. Schreibe oft, ich lejfe es mit 
sreuden. Schreibe mir einmal einen Brief 
und gib deine volle Ndrejie an- Du frag 
teit auch nady meiner Wdrejie.. Die it: 
vard, Oflahoma. 

Lieber Vetter Abraham Bubler, du gibit 
mir feine Antwort auf meinen Brief, Du 
denfit wohl nicht mehr daran, dab ich deine 
Nichte bin? 

Liebe Nichte Juftina Did, haft du mid) 
vielleiht audy ihhon vergellen? Yebt die 
Tante Gerhard Did noh? WBeiucht mit 
einem langen Brief. Du, liebe Nidite Su- 
ianna riefen, geb. Roth und Katharina 
Tehman, geb. Dörfjen, deinen Beridt ba- 
be ich aelejfen und mid; gefreut, etwas von 
euch zu hören. 

63 war bier eine zeitlang jehr troden, 
aber den 3. Mai hatten wir einen jchönen 
Negen. Der Weizen, welcher jchon gelit 
ten batte, hat ji darnad) etivas erholt. 
Vielleiht fann es dody noch eine mittelmä- 
hige Ernte geben. 

Nun genug für diesmal, Mllen zum 
Srur Gottes Segen wünfchend, zeicdhne ich 

Witwe Anna Bärgen. 





Snola, Dflaboma, den 12. Mai 1913, 
Werte Leier! 

Nady langem Schweigen will ich wieder 
etwas von bier berichten. Den 10, hatten 
wir einen Regenichauer, der viel Wailer 
berabbradjte. Audy heute vormittag hatten 
wir einen guten Regen, der aber, für uns 
nicht jehr pafiend war, denn wir hatten an 
diefem Tage ein Kinderfeit anberaumt, wel 
ces bei Gejhwilter Nohann Sraufen im 
Walde jtattfinden follte. Des Negens hal 
ber mußten wir aber mit den lindern ins 
VBerfammlungshaus ziehen. Wir wurden 
aber audy dort vom Serrn gejegnet. Die 
Ktinder haben jhöne Gedichte und Ziwiege- 
jprädye aufgeiagt und der Chor inzwiichen 
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fchöne Lieder gejungen. Much wurde der 
Weg zur Seligfeit mit den Sünglingen und 
Sungfirauen verhandelt. Es wurden dann 
Schriititellen aufgeichlagen md vorgelejen. 
Sch glaube, jedermann fuhr gejegnet heim. 
Das seit, von Bruder 3. 3. Sanzen im 
Zegen geleitet, wird ıms lange im Ge 
dacdıtnis bleiben. 

Br. 3. %. Strauß’ Sohn Friedrich it 
jehr mit Neigung geplagt. Er fann nicht 
zur Andacht fommen.. Schreiber diejes tt 
geplagt mit Magenframpt;: Johann Rat 
laff mit Neiiung. 

Die Felder jeben jhön aus. Das Ktorn, 
welches vor zwei Wochen gepflanzt wurde, 
it jhon aufgegangen. Safer und aud) der 
Weizen jind fchön. Auf einigen Stellen ijt 
die Getreidewanze (Ehinh Bug) im Ge 
treide aufgetreten; aber das Lingezteier 
fann ihm nicht viel jchaden, da es zu oft 
regnet. 

(3 waren auch Yandjucher bier. Gekauft 
haben jie noch nicht; ich glaube aber, da); 
jie fpäter faufen werden, Wie man bört, 
tollen auch von Nuhland einige ber fom 
en. 

Br. A. 5 Strauß fuhr nad) Michigan, 
jun jeinem Bruder Heinrich, Derjelbe joll 
jebr franf jein. Johann Frieien fuhr na 
Nanjas. Er will für jeine Mutter ein 
Haus banen md, wenn er fanı, feine 
sarım bier auf Stadteigentum vertanfscen. 

SsafobMebl. 





Hydro, Dflahoma, den 14. Mai 1913, 
Werte Lefer! Da ich Schon eine lange Zeit 
nicht für die Nundichau geichrieben babe, 
jo will ich heute von bier etwas berichten. 

Es ilt bier zwar ichon ziemlich trocden, 
dody wenn es erit Zeit ilt, wird es 
ja aud; wieder regnen. 

Kun möchte ich etwas Umijchan nacı 
sreunden halten. In California find meh 
rere derfelben. Wie wir gehört haben, find 
Zommerfelds beim Bahnhof gewejen, als 
Klafjens dort anfamen, um uns von der 
Bahn abzuholen. Das it etwas, woran 
man noch Liebe merfen fan. Ich babe 
euch einmal in der Nundikau erwähnt, 
aber feiner gibt Antwort. Schreibt, bitte, 
an uns! Wir werden euch Antwort geben 
Alle möchten jchreiben, Herman Sanzens, 
Tante Abraham Sjaaf mit ihren Kindern, 
Beter ©. Warfentin (er it da vielleicht 
auch) und Johann Hlaflen, unfer Netiege 
führte. Dur biit Schon fehr ichuldig zu 
ichreiben. ch iverde no einmal Witten 
berg anftoen. Wie fommt es, dal dur nicht 
jchreibit? Als ich deinen Auffag in der 
Numdichan las, babe ich mi chdoch etwas ge 
wundert. 

Run noch nah Nanlas. Ta it Tan 
te B. Warfentin mit Iuftina und Beter 
mit gamilie und vielleicht auch noch andere 
sreumde, die ich nicht aufzählen Fann; aber 
alle jind von uns geqrüßt und gebeten, zu 
ichreiben. 

Abr. Hübert in Georgia, wo aucd die 
Rundichau einfehrt, it auch mit jeiner Fa 
milie gegrüht. 

Dann möchte ich noch iiber den Osean 
nah Sibirien. Dafelbit und im jamari 
ihen Souverneent babe ich Fremde umd 


Vlennoritifche Kunofııyan 


Bekannte, deren Wohnort ih aber nicht 
weis. Sie find alle gebeten, us ein Xe 
benszeichen zu jenden. 

salls Diefe die Nundichau nicht lejen, 
möchten Xejer derjelben, die in ihrer Näbe 
wohnen, ihnen dies zu lejfen geben! 

Danf im Boraus! c 

Toawlefanowo, wo die ichredliche Mord 
tat geicheben it, liegt wohl nicht weit von 
euch ab? Wie gebt es euch, lebt ihr nod) 
alte? Weiht du lieber Better Enns, als 
du uns in der Serim beiuchteit, jchien es mir 
jo, als ob du Luft hätteit, nad Amerika zu 
sieben, md num Find wir bier. Sch bitte 
euch, ihr lieben Xettern berichtet einmal 
von euch und euren Seichwiltern Als ihr 
uns in der rim bejuchtet, fannten wir uns 
nit und bier in diefer Welt werden wir 
uns wohl nicht mehr treffen; aber Gott 
gebe, daß wir uns alle bei unfrem GErlöfer 
tretien möchten! 

Yerım gebe ich nach Eigenfeld zu Gejchwi 
iter ASröfen ch weis nicht, ob ihr die 
Nundichau lejet, aber da tit Safob Enns, 
Tiegenbof, der Tie Lieit und den ich fenne, 


der it gebeten, ihnen dies vorzujtellen. Habt. 


ihr, FSröfen, uniern Brief erhalten? Seid 
von ıms jehr gegrübt und gebeten, zu 
ichreiben. Bei uns it alles beim Alten. 

Auf Memrif babe ich Freunde, die ich 
ichon mebreremal aufgefordert babe, zu 
ichreiben; aber da lält ih niemand bö 
ren. Db die Nundjchau dort nicht gelejen 
wird? (Sa fie wird nah Memrif gejchidt. 
Tod iit es möglid, das die gedachten 
sreunde zufällig feine Xeier find. Ed.) 
Wenn ich fie nicht alle nenne, jo jind jie 
doc) alle gegrüßt, und ich bitte fie, uns doc) 
su Schreiben, wie es ihnen gebt: 

Yun gebe ich nad) unjerm gewejenen 
Wohnort, dem Teref. Was madt ihr dort 
alle? Den Auffag von Nachbar Balzer 
habe ich gelefen. Sch jage Danf dafür, dal; 
er mich auch nod) erwähnt. Wie ich gehört 
habe, joll Serbard Negehr jchon von dort 
weg fein. Dit das der Fall? Damı bit 
te ich, dal; jemand von den lieben Nachbarn 
mir Negehrs NMdrcjie jendet. Wie ich gele 
jen habe it in No. 9 ein Süngling geitor 
ben, und wie zu ichliegen tt, durd die Ar 
beit am Stanalbau. D der jhwere Nanal! 
ch alaube, Bruder Franz Enns lieit auch 
die Numdichau, jo hoffe ich, wird mir doc 
jemand von dort mitteilen, ob Negehr von 
dort weg it, und mir jeine Ndrejle bejor 
gen. Bothen in Wo. 4 und Boldten in Wo. 
11 iind berzlich gegrüht- 

Schweiter Schulz mit Nlinder in der 
rim, babt ihr unfern Brief erbalten? 
Vitte, jchreibt alle, ihr gewejenen Nachbarn 
in Yultigstbal und jeid gegrüßt. Llinjere 
Adreie: Kohn 9. Nogalsfy, Hydro, Ofla 
homa. 

Ssobn 8. Nogalsfn. 


Dfla., den 1. 
Werter Editor! 

Da unter Nabr abgelaufen tt, schiefen 
wir einen Dollar fiir ein weiteres Nahr, 
denn die Numdichau it ein fchönes Samili 
enblatt, ohne weldyes wir nicht gern fein 
möchten. Sie enthält jo viel Yehrrei 
ches und man befommt doc ’mal etwas 


Soofer, Mat 1913. 





28. Mai 


von der jo Tliebgewejenen Heimat zu 
bören. Na, Ihren Bericht, Ab. Heide 
breit, Samberg, babe ich mit Freuden ge 
lejen, bat da doc) meine Wiege geitanden 
und manche frohe Stunde babe ich da mit 
meinen Eltern verlebt, mit den Eltern, die 
jidy jett in der jeligen Ewigfeit befinden, 
wo ich fie über furz oder lang wiederiehen 
werde. Bitte, machen Sie das nächte Mal 
Sbhren Bericht etwas länger, denn ich möc) 
te gern efivas von meinen Schulfchweitern 
und aeiwejenen Nacdbarn erfahren- Sch 
arübe biermit alle, die jich meiner erin 
nern, befonders Beter Schmidten, Peter 
Ntasper und I. Sanzens,. 

Tann danfe ich Ihnen, Freund Abra 
bams von Margenau, für den Bericht von 
Srojmama PB. Wedel. Es bat mid tief 
gerührt, was ich da leien durfte. Mber es 
freut mich, dah fie noch feit am Herrn ilt. 
Bitte, berichten Sie doc, wie es mit ihr 
ausgefallen iit, und ob fie gefund gewor 
den oder geitorben it TDanfe im Voraus 
jiir die Sefälliafeit. Großmutter hat bier 
nicht nur einen Bruder, fondern auc) eine 
Scweiter, Witwe Negehr, drei rechte GroT; 
finder ımd ein Urgrobfind, nämlich uniere 
Lonife. Misch bat jie bier viel andere nahe 
Verwandte, die auch beinabe alle die Rund 
ichan lejen. Einen Grub an alle meine 
Tanten und FFreumde 

Was macht Tante Abr. Sant und Anna 
Schröder? Bilt du noch zubaufe, u. wie gebt 
es dir? Ich möchte euch jchon gern einmal 
bejuchen, habe ich doch in den zwei Sabhren, 
als ich bei Yindenbaums war, jo manden 
Segen unter euch aenofien. 

Seßt nad) Prangenau. Was madhit du, 
licbe Freundin Xieje Sanzen und Anna 
Kenner, jeid ihr noch bei euren Eltern? 
Wie acht es euch? Seid berzlicdy gegrüft 
und um einen Yrief gebeten. Ich werde 
euch dann viel von Amerifa berichten. 

Dann möchte ich nocy nach Natlaffs, die 
aus Sranztbal itammten, fragen. Sie ba 
ben lange Ennben ihre Miüble in Ham 
berg gemablen. Später waren fie in Wer 
nersdorf, Orloff und wieder Samberg. 
Damm gingen fie nach einer Defonomie, ich 
denfe in der rim. Bon da fchrieben die 
lieben Freundinnen Satbarina und Anna 
Natlaff mit einen fchönen Brief. Das 
war im Nabre 1906. Leider hatten jie fei 
ne Mdrejle beiaelegt, fo fonnte ich ihmen 
nicht antworten, ımd babe auch nichts wei 
{er von ihnen gehört: Sch wiirde jebhr 
danfbar jein, wenn mir jemand über sie 
Ausfunft acben wiirde. Solltet ihr, liebe 
sreumdinnen, dies 31 leien befommen, jo 
jeid herzlich gegrüßt von mir, eurer Schul 
jd,weiter Maria Ktoop, und ich bitte um ei 
nen Wrief md eure Mdrefie. 

Dann wende ich mich mach Sibirien zu 
den lieben Schwiegereltern und all unjerm 
(Sejcdmeilter nacıt ihr? Seid ihr 
alle aefund? Ihren Brief, liebe Mama, 
babe ich beantwortet. uf deinen Brief, 
9. und &,, wird bald Antwort folgen. 
Schreibt mur alle recht viel. Ich wiinichte, 
es fümen viel mehr Peridte von dort. 

Dnfel Beter Janzen in Canada, haben 
Sie meinen Brief erhalten? Bitte um 
Antivort 


3 - 
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Und Sie, Tante Regier, Kan 
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jas was machen Sie? Haben Sie meinen 
Brief erhalten? Bitte um baldige Ant- 
wort, oder fommen fie lieber zur Jugend: 
bund-sonvention.-. Das wird ein jchönes 
Seit jein. Den 17., 18. und 19 Mai joll 
es bier in SHitcheocd in der Kirche gefeiert 
werden... Da wir nur anderthalb Meilen 
von der Stadt entfernt wohnen, wär’s recht 
pallend für Sie, und in der Ztwiichenzeit 
wirrden wir uns viel erzählen. Zaflen Sie 
uns nur willen, wanı wir Sie vom Bahn 
hof abholen jollen, wir werden Sie freund 
lich aufnehmen. 


Dann no ein Gruß an alle Freunde 
bei Kairviev. Es tut mir leid, dab ihr, 
werte Freunde Nanzens, uns nicht befucht 
habt. Kommt auch zum Felt! Dir, Augu 
ite Berker, möchte ich noch die Frage Itellen, 
ob dir der Brief niglich geweien ift, den 
du damals bei uns gelejen halt. 

Da ich jet alle Freunde aufgeitöbert 
babe, möchte ich zum Schluß nod) von den 
biefigen Verbältnilien berichten. Es iit 
jeßt ziemlich windig. Worige Woche hatten 
wir einen jhönen Negen. Der Weizen jieht 
jehr Schön aus. Wenn der Herr ihn vor 
Schaden bewahrt, fanı es eine reihe Ern 
te geben. 

Wir find vor einigen Wocen auf dieje 
Farm gezogen. Sie liegt eine und eine 
halbe Meile von Hitcheod. Wir haben 70 
Meres Frübjahrsland gerentet. Wir be 
pflanzen das alles mit Milomaiz und Kaf- 
fircorn. E35 wird dieien Sommer etwas 
jchwer fir den lieben Gatten und aud) fiir 
die Pferde fein. 

Bor zivei Wochen bejuchte ich den lieben 
Dnfel und die liebe Tante G. Falt, Enid, 
Dflahoma. Sie find ihrem Alter nad) nod) 
ziemlich rüjtig- Sie beitellteht alle ihre 
Freunde in Rußland zu grüßen, und möcd) 
ten gern Priefe von all den Yöwens ba 
ben. Da mein Bruder Peter ihre Yarm 
in Rent bat, fo fonnte ich aleich zwei lie 
gen mit einem Schlag treffen ch danke 
euch Fir die freundliche Aufnahme ch 
war diefes Frühjahr jehr franf, da ich 
vier Wochen nicht das Bett verlafien fonn 
te, DO, wie herrlich it es in joldhen jchwe 
ren Zeidensitunden Jefum zum Tröfter zu 
haben. Nett fann ich, Gott jei Danf, 
wieder meine Arbeit tun. ch möchte nod) 
allen den mir jo werten Yiedervers zuru 
ten: 


Sier auf diefer armen Erde 
Sind wir Mlenichen oft jo blind, 
Dab ums Gottes Wunderivege 
Stier noch unbegreiflich find. 
Aber dort in jenen höhen 

Wird uns alles jonnenfklar, 
Alle unfre Erdendunfel 

Madt der Herr uns offenbar. 
Dort wird man vor allen Dingen 
Unjers Gottes Antlig jeb’n, 

Lob und Danf ihm ewig bringen 
Für das Heil, an uns geicheh’n. 

D die Luit, an Gottes Herzen 
GCwiglid jih dann erfreu’n 

Und, befreit von Not und Schmerzen, 
GEwig bei dem Herrn zu jein. 


Blennonitifcyhe Bundfayan 


Iniere Adrejie it: Abr: M. 
Sitcheod, Oflahoma. 
Frau. M.Xömwen. 
Tie Friedensitimme ift gebeten zu fo- 
pieren. 


Löwen, 





Canada. 


Manitoba, 
“euenburg, ®irgler, Manitoba, 
den IB. Mai 1913. 

Juvor einen Grub an den Editor und 
alie Yefer, Freunde und Bekannte bier in 
Amerifa und Rubland. Da id) jchon larya 
nicht für die Rundichau gejchrieben habe, 
will ic es heute als am legten Feiertage 
tun. 

Sejund find wir bei uns, außer dem 
Sroßvater, weldyer nicht jehr gejund iit, 
alle. hm jchwollen die Beine an, dab er 
nicht Fonnte Strümpfe tragen. Wir mad)- 
ten ihm Strümpfe von Zeug. Jet jcheint 
es, alö ob fie dünner werden. Webrigens 
bat er nod) guten Appetit und iit eine voll- 
tändige Mahlzeit. Aber der Arzt jagt, 
dab dieje Krankheit viel Eiien erfordert. 
Er nennt jie Waflerjuht. Wir find dem 
himmlischen Bater jehr dankbar für die 
Suttat, die er an dem Vater noch bewiejen 
hat. „et jeheint es, als ob fein Gedädht- 
nis etivas jchiwindet, daß er nicht mehr jo 
gut weiß, wie jonit. 

Wir haben eine zeitlang Falte, windige 
Witterung gehabt. Much vergangene Nadıt 
bat es wieder gefroren. Im April war e3 
längere Zeit warm. Da fam das Getreide 
hervor, ımd nun in der fühlen Witterung 
fommt es nicht viel vorwärtd. Um uns 
herumt haben die meilten jhon den Weizen 
eingefät, aber von weiter nördlich hört 
man, dab fie der Näfle wegen eben erit an- 
gefangen haben. Tas Getreide wird auf 
einigen Stellen wohl etwas fpät in dje Erde 
fommen. 

Nun bitte ich noch die lieben Freunde in 
Nuhland, doc etwas von fi hören zu laj- 
jen. Wir mödten gern wifien, wer nod) 
von den Xieben am Xeben ilt. Ich möchte 
wohl mehrere derfelben nennen, da ich aber 
nicht weiß, wo fie wohnhaft find, weih id) 
nicht, ob es zutreffen wird. Bon SHeinric) 
Siesbrecht, Chortik, Orenburg, erhielt id) 
einen Brief, wofiir ich auch jehr danfbar 
bin. Ihr fönntet mir vielleiht noch et- 
was von den Freunden berichten, entive- 
der brieflich oder durch die Rumdichau. Zum 
Schluß feid alle herzlich gegrüßt von uns- 
Air wiinichen allen die beite Gejundheit an 
Leib und Seele. 

Gerade, als ich diefen Brief jomweit ge- 
ichrieben hatte, erfuhr ich, dab Franz Frö 
je, Reinland, geitorben fei. Geftern, am 
2. Feiertag ericholl der Ruf an ihn: Somm 
wieder, Menfchenkind! Sei los von deiner 
Krankheit! Ich wünjde, dab der Herr ihm 
sugernfen hat: „Gebe ein zu deines Herrn 
rende!“ Er war jdhon längere Zeit 
fränflih. Seine Angehörigen werden es 
wohl feinen Gejchwiitern zu willen tun. Er 
wor viele Nahrebervoriteher der Gemein- 
de zu Weinland, und hat aud) nod) viel 


y 


Hutes für fie getan. Heute, am 15. Mai 
wird er zur Grabesruhe gebradjt. 3 
jollen viele amwejend gewejen fein: 

Abr. Febr. 





Rojenort, Manitoba, den 12. Mai 
1193. Mit der Saatzeit find die Jarmer 
bier noch nicht weit vorgerücdt. Erjtlich war 
es anfänglid zu naß, md zweitens war im 
Serbit nur wenig Yand umgepflügt wet» 
den. Die Witterung war bis jegt Fiihl und 
troden, jieht aber jchon bisweilen ein bis- 
chen nach Negen aus. 

Tina 9. Enns verehelichte jidy vor eini- 
gen Wochen mit Abr- T. Benner, und jie 
richteten fidy ihre Heimat bei Ni. Warfen- 
tins, feinen Pflegeeltern, die bei Girour 
wohnen, häuslidy ein. 

Dei Beter B. Fröfen fehrte als Stamm- 
halter der vierte Erdenbürger ein. 

rau Sobann Warfentin hatte ji) aus- 
aangs Winter jehr erfältet und ijt infolge- 
defien Schon mehrere Wochen im Bett geive- 
fen, jcheint jich aber jekt zum Beilern zu 
neigen. E8 ilt die jo fehr gefürdhtete Blind- 
darmentzündung, an der Jafob T, Nempel 
auh fehr erfranft war, wofitr, nad) des 
Toftors NAusjage, Operieren das einzige 
Mittel jein joll. 

Peter Sröfers wohnen feit dem SHerbit 
bei ihren Kindern Wbram D. Lörwens- 

Mit Gruß, 

Enns, 


Sastatdyewan. 





NRoithern, Sasfathewan, den 5. Mai 
1913, Werte Lejer und Editor der Rund- 


hau! 

Ein Gruß zuvor. Was mid) treibt, einen 
Wericht für die Rundihau zu jchreiben, ijt 
der Wunjch, eine Antwort zu geben auf den 
Bericht von Nohann und Maria riefen, 
esriedensfeld, Muidefulj, Sibirien, Nupß- 
land. . 

Yırn, lieber Onkel und Tante, da ihr 
neugierig jeid, etwas von ums zu hören, jo 
kann ich berichten, dal; es uns allen jo ziem 
lich gut gebt. Die Mutter wohnt im Städt 
dien Haque, Sasf., etwa elf Meilen von 
Roithern, Sasfatdhevan. Auch Onkel Jo 
hbann Hamm wohnt da. Die Großmutter 
it jchon viele Jahre tot, ebenjo Ontel Be- 
ter riefen von Blum Coulee, Die Mutter 
u. Onfel und Tante Johann Hamm find, 
foviel ich weiß, gefund, aud; gebt es ib- 
nen in irdifcherBeziehung ziemlich gut. Die 
Mutter hat nody drei Stinder bei fich, Wil- 
helm, Suianna und Kohann. Wir Kinder 
wohnen alle auf ımfren eigenen Yande und 
e8 geht uns verhältnismäßig gut, was wir 
auch euch von Herzen wiinjdhen. 

Nım muß ich noch) etivas zu euch,‚ihr lie 
ben Better und Nicdhten in Manitoba. Wie 
geht e8 euch, jeid ihr noch alle gefund? 

Ihr Lieben in der alten Heimat, Ruf; 
land, Bettern und Nidhten, wie gebt es 
euch? Bitte, Tat von euch hören, wenn e3 
auch durch die Rundichau gejhieht- Da per- 
jönliher Umgang durdy die große Ferne 
nicht möglich ift, jo fünnten wir vielleicht 
brieflich mit einander verfehren, 


Fortfegung auf ©- 14. 
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- „Sit Gott für uns, wer mag wider 
uns fein?“ €s ijt daher wichtig, dab wir 
Sott „Für uns“ haben, und das fann nur 
geihehen dadurd, dab wir es mit ihm hal- 
ten. 





- Am 14. Mai hat wieder ein Torna- 
do das füdlihe Nebrasfa heimgefucht. 
Mehrere Berjonen find ums Leben gefom- 
men, und an Eigentum ift viel Schaden ge- 
ihehen. Gott gebe, dab wir wieder zur 
Nube fommen! Am ärgiten joll der Sturm 
in den Ortichaften Steward Tamaro umd 
Me&ool Junction gewütet haben. 

— Ein Brief, den wir fürzlicy öffneten, 
enthielt neben einigen gejchäftlicden Mit- 
teilungen, den wichtigen Sa: „Uebrigens 
geht es immer nad) auf Ranaan zu-“— So 
joll es fein. Kanaan ift unfer Biel, und 
wenn wir dies Ziel erreichen wollen, miij- 
jen wir ihm unbedingt zujtreben. Welch 
ein jchönes Bewußtiein ift es, wenn der 
Wanderer e8 weib, daß er auf dem richti- 
gen Weg ift und auf demjelben in der 
rechten Richtung ‚vorwärts fommt. Webri- 
aens geht es immer noch auf Ranaan zu! 
Wer bebarrt bi ans Ende, der wird je- 
lig. 





— ir lefen in einem Wechielblatt, 
da5 es bei vielen jtrenggläubigen Juden in 
unferem Lande Sitte ijt, ihren veritorbe- 
nen Angehörigen eine handvoll Nerufale- 
mer Erde in den Sarg unter das Haupt 
zu legen: Belveggründe find erjtens der 
Wunjch jo vieler, endlich auf der geheilig- 
ten Erde Serufalems ruhen zu dürfen, und 
zweitens der Aberglaube, nad) welchem bö- 
je Geiiter durch die Ammwejenbeit der beili- 
gen Erde von der Leiche fern gehalten wer- 
den. Durd) die jtete Nachfrage veranlaßt, 
haben fich verjchiedene Ebräer zufammen- 
aetan und betreiben die Einfuhr und den 
Verfauf der heiligen Erde geihäftsmäßig. 
In der Nähe des Eingangs bei den jiidi- 
ihen Begräbnispläßen in Brooflin und 
Song Island wird diefe Erde in Kiften 


ättennwnitifche Bundichan 


und Fällern vorrätig gehalten und zum 
Preije von $1.00 per Pfund verkauft. Auch 
der Jude läßt fich betrügen, troß der ihm 
eigenen Schlauheit. Fiir den Aberglauben 
jind alfo nicht nur die Heiden und —— lei- 
der — die Ehriften empfänglidh, jondern 
aud; der Nude, der jo feithält an dem 
Slauben feiner Bäter. 


— Fehlermaden ift eben feine Ehre nod) 
Verdienst, jelbit wenn große Leute davon 
iibereilt werden. Bei Drudfehlern in der 
Rundidhau wird uns gar übel zu Mut, 
denn erjtens nüben jie nicht3 und zweitens 
find fie für uns und den unglüdlichen 
Schreiber, in dejien Bericht fie jich gerade 
befinden, ein Dorn im Auge, und die Leier 
werden audh nicht gerade erbaut durd) fie. 
Bei der Entdedung folder Fehler prei- 
fen wir dann die Leute glüdlich, die uns 
in diefer Hinfidht von Gott bevorzugt er- 
jheinen, denen nad unferer Borjtellung 
alles glatt von Händen geht. Aber wenn 
auch diefe Fehler madyen? md es pafliert 
auch ihnen, wenn auch nur felten- Sogar 
ift es den Leuten, weldye unfere Roitmar- 
ten beritellen, pafliert, dab fie zwanzig 
Millionen Zwei-Cent-Marfen verdarben, 
weldye dann zerjtört, und andere gemadht 
werden mußten. Der Fehler war nicht 
groß, beitand nur in einer VBerwecflung. 
Die Inichrift Iautete „Batun Yods“ wäh- 
rend das Bildchen auf der Marfe die An- 
jiht von San Pedro Miguel zeigte. Die 
neuen Boltmarfen befommen die ISnichrift 
„Banama Canal.“ 





— €&3 heibt, dab ich gegenwärtig faliche 
5-Dollarnoten im Umlauf befinden. Das 
Schlimmite dabei ijt, daß diefelben den edh- 
ten. jo ähnlich find, dal; fie jogar den Weg 
in die Banken und in das Interfhagamt 
in New Morf gefunden haben. Dazır find 
fie auf echtes Banfnoten Papier gedrudt. 
Wäre das Mujter weniger gejchictt ausge- 
führt und wären fie auf gewöhnliches Pa 
pier gedrudt, dann wäre die Gefahr, fal- 
jches Geld für echtes anzunehmen, nicht To 
jehr groß, jelbit gewöhnliche Leute Fönn- 
ten jie bei genauer Unterjuchung erfennen ; 
aber durd dieje geihidte Nachahmung 
werden auch geübte Kemmer getäufcht. 
Sold ein geihicdter Falfhmünzer ijt aud) 
Satan. Er hat fid; damit beichäftiat von 
Anfang an, wie Jefus von ihm zeugt. Heu- 
te läßt er verfchiedene Lehren in der Welt 
in Umlauf fegen. Einige find jo verichie- 
den von allem wahren und göttlichen, dal; 
jedermann erfennen fann, was fie find. 
Dieje find auch nur für Leute zufammen- 
geitellt, die ihre Freude an der Züge ba- 
ben. Satan bat aber für Wahrbeitsfu- 
cher verfchiedene, der Wahrheit jehr ähnli- 
che Lehren erfunden, und dieje gereichen 
denen, die zwar die Wahrheit fuchen, fich 
dabei aber nicht vertrauensvoll von Got- 
tes Geift Teiten laflen, zum Berderben: Sa- 
tan drudt feine Lehren auch auf echtes 
Banfnotenpapier: it die Bibel nicht Got- 
tes Wort? und diefes benütt er zum Auf- 
bau feiner falfhen Lehren. Wie er einjt 
Eva fragte: Sollte Gott gejagt haben? jo 





28. Mai 


fragt er aud) heute noch: Sollte das jo ge- 
meint jein, wie es gefchrieben jteht? Nein, 
das ijt fo oder jo gemeint. 





Ans Mennonitijden reifen. 





Slaaf 3%. Harms, Rojenort, Manitoba, 
ihreibt am 14. Mpril: „Es ift immer fühl, 
des Nachts friert e8 nody immer. Gruß der 
Liebe an alle.“ 





3. W. Meinjaffer bittet durd die Rıumd- 
ihau befannt zu maden, dab feine NAdrejje 
nit mehr Dinuba, Eal,, jondern Car- 
penter, ©, Dat, ift. 





S. 3. riefen, Burrton, Kans., berichtet 
am 14, Mai, dab ihre liebe Mutter D. D. 
Ediger von Moundridge, Rans,, nad) Bub- 
ler, Ranjas, gezogen ift, um ihre alten Ta- 
ge dort zu verleben. 





M. E. Friefen,, Winkler, Manitoba, 
ichreibt am 15. Mai: „Allen Freunden und 
Verwandten diene zur Nachricht, dab wir 
unfere Poft nicht mehr in Winkler, fon- 
dern bon jet an in Chinoof, Montana, 
U. ©. 9, haben. — Das Wetter ift hier 
gegenwärtig jhön. Gditern hatten wir 
ein wenig Negen. Die meiiten Leute bier 
in der IImgegend haben den Weizen in der 
Erde. Grüße nod alle Freunde und Ber- 
wandte jamt Editor und Leer.“ 





Catharina Me. Michael, Nod, Kanjas, 
ihreibt am 16. Mai: „Es ijt jett fchön: 
des Morgens fühl und übertag warm. — 
Montag, den 4. Mai regnete es fehr und 
bagelte aud) ziemlich. Liebe Schweiter Yo- 
nas Quiring, ich möchte dir gern deinen 
Brief beantworten, habe aber die Nummer 
der Nundidau in welcher deine neue Ad- 
rejie war, verlegt und fann fie nicht fin- 
den. Bitte, jchide fie mir doch einmal! 
Sc werde dir einen langen Brief jchiden. 
(Sie hat uns das lekte Mal berichtet, dah 
ihre Mdrejle „Zanigan, Sasf., Can.“ ijt. 
Ed.) Ich war zu Ditern nad Neiwton ge- 
fahren. Schweiter Elifabeth war im Ho- 
fpital. Alle, die mid) fennen, als auch die, 
die mich nicht fennen, find gegrüßt.“ 





B. 9. Penner, Bolt Main Centre, Sasf., 
fchreibt am 15. Mai: „MNlles neu macht der 
Mai, madıt die Seele frifh und frei.” — 
Deiien ungeachtet ftreut uns der Maimo- 
nat, der fonit dody der Wonnemonat beißt, 
in diefem Jahr die verichiedeniten Wetter 
ous feinem Schoß. Wollen aber hoffen, 
dab feine Zaunenbaftigfeit ums ein gutes 
Sahr bringen wird. ch bin fait an der 
Grenze der Saatzeit angelangt, habe iekt 
96 Neres Weizen und 20 Ncres Hafer ge- 
jät. Dann muß ich noch 35 Mcres pflügen, 
worauf ih Flahs und Futterhafer füen 
will. Gott jei Danf, foweit haben wir we- 
nig Berfäumnis gehabt, nur etwas durd 


Negen und Schnee. Nun gehe ich zum Bet- 
ter Peter Maben im Dorfe Nefaterinow- 
fa auf der Sanatjewfhhen Anfiedlung Ob 
du ums nicht einmal ein Lebenszeichen ge- 
Schreibe, bitte, einen tichti- 


ben fannit? 
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gen Brief an uns oder berichte durd) die 
Rundihau! — Db der Forfteidienit in 
NRubland für unfere Gemeinden noc fort- 
dauern wird? ch babe gehört, dal; des- 
balb noch viele auszuwandern gedenfen- 
In inniger Liebe grühend mit Jeju Wor- 
ten: „Sriede, jei mit euch!“ PB. 9. P.“ 


Vred. Korn. Wittenberg, Yairmead, Be- 
renda, California, jheibt am 13. Mai: 
„sch will allen Zeiern der Nundichau über 
unfer Befinden berichten. Wir find, dem 
Herrn jei Dank, gejund und bereits zivei 
Monate an diefem Ort, wo wir jo mande 
Segensitunde verlebt haben. Den 'eriten 
Pfingittag vormittag hatten wir in un- 
ferm neuen Berfammlungshaus Hauswei- 
be und der Herr war fühlbar in unjerer 
Mäitte. Auf drei Autos famen Brüder von 
Needley und nahmen teil und dienten uns 
mit dem Wort. Nachmittag war Sonn- 
tagsichulfeit und abends wieder VBerjamm- 
fung. Es waren 192 Seelen auf dem Feit. 
Wir find dem Serrn jehr dankbar, das; 
wir einen Ort und Haus haben, wo wir 
uns um fein Wort jcharen dürfen. Das 
Berfammlungsbaus ijt jomehr in der Mit- 
te der Anfiedlung. Es it 40 Fuß lang 
und 24 Fub breit. Der Herr mödte es 
zur Segensitätte madyen!”“ 





Amalie Kramer, Sanger, Cal., jchreibt 
am 8. Mai: „Sch wünjche dem Editor und 
den Xejern die beite Gejundheit an Leib 
und Seele. Wir find in unferer Familie 
fo leidlich gefund und es geht uns in irdi 
jher Sinfidyt ganz gut, aber in geiltlicher 
Hinficht bleibt viel zu wünjchen übrig. Zan- 
ae babe ich mich jchon mit dem Gedanken 
getragen, euch, meinen lieben Freunden, zu 
berichten, das mein lieber Bruder Heinricd) 
Kramer nah Bijalia gereiit it, ich hoffe 
jedod, dab er bald wiederfommen wird. - 
Zur Erinnerung nehmt den 23. Pialm. 
Liebe Youife Simon, du läht dich gar nicht 
hören; am Ende haft du meine Ndrejje zur 
Tür hinausgefegt! Bitte um Nachricht. 
Zum Schlub jeid gegrüht mit den Worten 
des YViedes: 


D hilf, Ehriite, Gottes Sohn, 
Durd) dein bitter Zeiden, 

Da& wir, dir jtets untertan, 

AM Untugend meiden; 

Deinen Tod und jein’ Urjady’ 
Surdtbarlicy bedenfen, 

Dafür, twiewohl arm und jywad), 
Dir Danfopfer jchenfen.“ 


Bericdhtiaung. 





Sn No. 18 heißt e8 in dem Miflionsbe- 
richt von Miflionar A. %. Wiens, Chica- 
90: „Mittwoch jtudieren, vorbereiten. Des 
Abends fahren wir von 10 bis 12 Uhr zur 
Sappy Hour Million.“ Es follte jedod 
beißen: „Des Abends fahren wir 10 bis 
12 Berjonen zur 9. 9. Miflion-“ 





Sch halte dafür, daß diefer Zeit Leiden 
der Herrlichkeit nicht wert jei, die an ıms 
joll geoffenbaret werden. Röm. 8, 18. 


Mennonitifche Rundjchan 


Jacob Frieien neitorben. 





Vieber Editor und Xefer der NRumnd- 
ihau! ch will euch hiermit willen laf- 
fen, da unser Vater am 13. April 1913 
aeitorben ilt. 

Gr iit geboren den 25. Januar 1841 
im Dorfe Fürftenwerder, Südrubland. 
Sein Vater Jacob Friejen ift in feinem 
6., und die Mutter Katharina Friefen in 
jeinem 3. Zebensjahr geitorben. So hat er 
den arößten Teil jeiner Nugendzeit bei 
feinem Großvater zugebradjt und nicht 
erfahren dürfen, wie e8 gebt, unter der 
lieben Eltern Pflege zu fein. 

Nad; Amerifa iit er 1874, den 22. Ju- 
li ausgeivandert und bat ji bei Sender- 
ion, Nebr., im Oftobermonat niedergelaj- 
fen, wo er auch geitorben: ist. 

Die heilige Taufe hat er in feinem 21. 
Lebensjahre vom Melteiten Bernhard Pe 
ters im Dorfe Margenau empfangen 

Sn den Eheitand getreten mit Anna 
Friefen, den 23. Februar 1864 im Dor- 
fe Baulshbeim. Im Ebeitand gelebt 49 
Sabre, 1 Monat und 20 Tage. 

Rinder gezeugt 10, wovon ihm aber 
drei borangegangen find. Die andern, 
namens Nobann ®W., Anna, Frau D. N. 
Sanzen; Nacob 3., Katharina, Frau 8. 
9. Fanfrag; Peter E., Ifaaf 3. und Ger- 
bard N. riefen leben und wohnen nod 
alle bei Henderjon. 

Gr ilt Großvater geworden über 34 
Kinder, Urgroßvater über jieben Pinder. 

Er it Fränflich getveien fon feit meh- 
reren Sabren. Mranf niedergelegen drei 
Wochen ımd drei Tage. Die Krankheit, 
welder er zum Opfer fiel, war Scylag- 
anfall. Weber zwei Wochen bat er nicht 
fprehen fönnen. Die Spradye war meg, 
die Straft nahm ab, md jo mußte er den 
13. Mpril diefe Welt mit dem Xenfeits 
vertaufchen. Es war fein innigites Ber- 
lanaen, erlöft zıı werden, denn er war 
diefer Welt ganz jatt. So haben wir und 
auch oft er jelbit um fein Seelenheil gebe- 
tet. Wir dürfen mit dem Didter ja- 
gen: 


„Weinend legen wir dich nieder 
Sn dein jtilles Sclafgemad); 
Niemals fehrit du zu uns wieder— 
Darum weinen wir dir nad). 

Doc es ichlägt für uns die Stunde, 
Wo wir dich einjt wiederjehen, 
Wenn, vereint im ichönften Bunde, 
Wir vor Gottes Trone jtehen. 


Die Begräbnisfeier fand jtatt den 16. 
April in der Bethesdafirhe in Senderjon, 
Nebrasfa. Prediger Peter GH. Panfrak 
hielt eine furze Anfprade im Trauerhau- 
fe iiber Ne. 46, 4. Dann wurde die Lei- 
che zur Rirche getragen, wo dann folgen- 
des Programm ausgeführt wurde: 

Allgemeiner Geiang. 

Anfiprade von Nob. Epp über Offb. 
14, 13. 

Lied vom Chor. 

Ansprache vom Meltejten 9. 9. Regier, 
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Mountain Lafe, Minn., 
Y,) 
Lied vom Chor: Kampf und 
Aniprade von Melteiter 9. 
über 1. Moje 24, 56. 
Lied vom Chor: Whallen ab ins Tal. 
Dann wurde die Leiche zu Grabe aetra- 
nen zum VBetbesda Kirchhof. 
Er iit alt geworden 72 
Monate und 18 Tage. 
Srühend verbleiben wir, 
&. 3. Briefen, 
jamt Mutter und Gejchmwiiter. 
Senderjon, Nebraska, 
14. Mai 1913. 


über Nob. 16, 


Siea. 


9. Epp 


Sabre, zwei 





Vom Leben und Sterben uniers lieben 
Bruders Johann Konrad Simon. 





Geboren am 27: Mai 1878 alten Stils 
in PBriwaljnoje, Samara, Rubland. Er 
reilte als elfjähriger inabe mit den Eltern 
nad) der rim, wo wir dann in Karlsruhe, 
Algallie und Wi-Tebe unfern Wohnfit 
hatten. Am 16. November 1899 verbei 
ratete er jih mit Fräulein Maria Katha- 
rina Bier von Briwaljnoje. Die Trauung 
fand in Tenfu in der Krim jtatt, durd) 
Herrn Paitor Elias Reimers. Im Jahre 
1902 beichlofjien die Eltern wieder nad) der 
Heimat zu ziehen, und jo ging aud) der 
Bruder mit Yamilie mit; aber e8 wollte 
ibm zubaufe nicht behagen. Und fo ent- 
ihloß er fidh, nad Baladyani, Badu, zu rei- 
fen, da der Mutter Bruder, Job. Phil. 
Kramer in einem WPetroleumgeihäft Ber- 
walter itt. Er ließ auch einige Monate 
jpäter feine Yamilie nadyfommen, da er gu- 
ten Berdienjt fand. Bier 309 er fi ein 
Serzleiden zu, dab er mehrere Male Kram 
pfe hatte, 1907 machte der Vater eine Nei- 
je nad Amerifa, und da es ihm gefiel, fa- 
men wir aud) im Sabre 1908 nad), Der 
Bruder Johann Konrad und die ältejte 
Schweiter famen 1910 bier an. Sie wa 
ren fauum etliche Tage bier, da wırde die 
Mutter franf, Vier Monate jpäter, den 9. 
Suni, wurde fie von ihrem Xeiden erlöit. 
Das war ein harter Schlag für ums alle. 
Wir arbeiteten bier zufammen, und leßtes 
Sabhr Faufte er fi ein Haus und Hof in 
der Stadt. Es gefiel ihm auch hier und 
ging auch alles gut. Der Vater reiite let- 
tes Jahr im November wieder zuriid nad 
Nubland. Wie er fchreibt, gefällt es ihm 
jehr zubaufe.. Habe ihm geitern gleich ei- 
ne Depeiche per Kabel abgegeben, dai fein 
ältefter Sohn und ımfer lieber Bruder 
plößglich geitorben il. E83 wird ein bar- 
ter Schlag für ihn jein, denn als er ab- 
reilte, hieß es: „Auf Wiederjehen!” Aber 
es iit ein MWiederjehen im Simmel, wenn 
der Serr Gnade walten läßt. 

Am 8. Mai haben wir no zujammen 
gearbeitet, geladyt und geipaht umd waren 
frob; da wir aber aus dem „Betroleum“, 
jo fonnten wir nädhiten Tag nicht arbeiten: 
Am Abend jagte er zu feiner Frau: „Du 
braudyit mein Dinner-Bodet nicht zu fül- 
len, denn ich habe morgen nichts zu tun. 
Da werde ich alles unten im „Baißment” 
anitreichen.“ Am Morgen ging feine Frau 





auf die Arbeit und jagte: „Du fannit jo 
10 Minuten vor zwölf Uhyr Feuer machen 
und das Mittagejien aufitellen.“ „&ut“, 
jagte er. Ilm 12 Uhr fam jie nadıhauie 
und jagte: „Kinder, euer Bapa hat ja fein 
euer gemacht, wo iit er denn?“ „Ei, der 
liegt unten und jchläft.“ 

Da jprang jie die Treppe hinunter zum 
unteriten Stocd, da liegt er auf dem Geficht 
und it Falt. Sie jprang glei zum Nad) 
bar, der glei) nady dem Doftor und nad 
mir jchiekte. Er jelbit ging hinunter und 
mit Silfe mehrerer Männer machten jie 
Belebungsverfuche,; aber ummonit. Der 
sunge, der auf dem Rad zu uns fam, traf 
mich gerade beim Mittagejien und jagte: 
sad, fonmm jcnell! dein Bruder jein rind 
it am Sterben!” Sc jagte zu meinem 
jüngiten Bruder: „Geb, nimm jchnell dein 
Rad und fahre einmal hinauf, und wenn’s 
ichlimm ijt, fonmme gleicdy zurück!” Er war 
fau fort, jo war er aud) jchon wieder da 
und jagte: „Seht, mein Traum it in. Er 
füllung gegangen, Der Konrad hat wie 
der einen Anfall gehabt und ijt tot.“ 
„Bas?“ jchrieen ich und die Schweiter. 
„sa, er ijt tot.“ 

Da nahm ic; mein Rad und fuhr bin 
auf. Da lag er ımd war ganz blau 
ihwarz im Geficht und falt. Die Unter 
juchung ergab Folgendes: Im einbalb 
zehn Uhr hatte ihm ein Junge Farben 
gebracht, die er eigenhändig abnahm. Bon 
diefen Sannen war eine aufgemacht md 
ein flein wenig davon gebraudıt. 
Pinjel lag neben ihm und etwas Far 
be war verjchüttet, jodas er nad) Fort 


Der 


gang des Jungen plöglicy überfallen und 


geitorben jein muß. Der Doftor jagte, 
dab er einen Anfall von Epilepfie gehabt 
hätte, umd da er auf das Geficht fiel, mit 
dem Munde auf einen Stein, die Naje 
zwijichen zwei Steinen und die Stirne auf 
die Schwelle, jo jind Naje, Stirne, Kinn 
und Mund zerichlagen denn der Boden ijt 
nit Siegeln ausgelegt. Als jie ihn auf 
hoben, lief ibm Wajler und dergl. aus 
dem Munde. Des Doktors Ausjpruch lau 
tete daß er hätte gerettet werden Fünnen, 
wenn jemand da gewejen wäre; aber 
weil er obnmächtig wurde, jo fonnte er 
fi nicht helfen und mußte eritiden. Nun 
wurden die Kinder ausgefragt. Das 
Mädchen von adt Jahren jagte: „Er 
machte eine Kanne Yarbe auf und jagte: 
Alerander, mein Knecht, haft du mich aud) 
lieb?* „a,“ jagte das Kind von zwei 
Sabhren. Darauf jeßte er jich auf einen 
Sad Kartoffeln. Auf einmal jchrie der 
Sunge: „Bapa balla, Bapa balla!“ Da 
fam das Mädchen wieder zurüd und jab 
nur noch die Beine fi ein paar Mal be 
wegen, dann lag er jtill. Da jagte das 
Mädchen, das ihn ichon früher einmal 
jo jeh, der Bapa ichläft jeßt. Und wie 
das Mädchen noch jagte, jei er eine Fleine 
Meile nachdem der Nunge fort war, ge 
fallen. So wurde durh Fragen und 
durch den Doftor fejtgeitellt, da er jchon 
zwei Stunden tot gelegen hatte, ohne jeq 
liche Hilfe, oder dal jemand bei ihm war, 
als er jtarb. DO, es hat uns fo jdhiver ge 
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troffen, wir fönnen es jeßt noch nicht faj 
jen, wie das nur jein fann. So plößlid, 
ohne jemand bei jich zu haben. Aber eine 
Warnung it es für Sung ımd Mt. 
Denn da heit es: „Bilt du bereit?“ Als 
ich den toten Körper jo daliegen jah, in 
den Arbeitshojen, ganz farbig und bei der 
Arbeit iiberrafcht, da frug ich mich: „Wie 
war das Ende? Es fam jo plöglid, war 
er bereit?” Aber wir fönnen und jollen 
nicht richten. Er war ein fleigiger Mann, 
der alles in jeinen Sräften Stehende tat, 
ging auch fleißig zur Kirche, man fann 
ibm nichts Böfes nadlagen. Er war 
fehr zurückhaltend und jtiller Natur. Dft, 
wenn wir zujammen waren, bat er fic) 
jo ausgejprocdyen: „Sch denfe, ich werde 
nicht alt, denn mein Herz drückt mich im 
mer jo.” Dann ladte man und jaate: 
„D, fei jtill, din bit noch hundert Sabre. 
Aber der Wiürgengel jpabt nicht. 

Gr binterlähßt eine tieftrauernde Witwe 
mit vier Sindern, Zwei Mädchen von 8 
und 5 Jahren, und zwei Snaben von 2 
Sabre und der andere 6 Monate. Zwei 
Töchter und ein Sohn jind ihm im Tod 
vorangegangen. 

Dies diene allen Freunden und Ver 
wandten in Nubland und Amerifa zur 
Nadıridht. Nubhe feiner Niche! 

Die Kinder find ohne Sorgen, die Mut 
ter ijt ja da, jo jpüren fie gar nicht den 
Berluft. Nber das Weib! Sie wei 
gar nicht, wie nur alles gekommen it. 
Sie iit ganz untröjtlich, weil jie nicht zu 
baufe war und er einen jo traurigen Tod 
geitorben ijt. „OD, fünnte ich nur mit dir 
geben! Warum haft du mid verlaj- 
ien?“ XTroftesworte und Hilfe fonmen 
von überall, aber jie jagt: „Ihr Fönnt 
mir meinen Mann nicht wiedergeben.“ 

Morgen um zwei Uhr wird er zur Ru 
heitattet. Wir lajien uns photograhpie 
ren und alle Verwandte befommen ein 
Bıld. Wir hoffen und wünjchen, daß die 
fe Wunde, die geichlagen wurde, aud) 
acheilt werde, denn „der Serr bat’3 ge 
geben, der Serr bat’3 genonmmen.“ 

Sacob Simon. 

Sialia, Cal., 10. Mai 1919. 


Neijeerinnerungen. 





Bon Peter ımd Elifabetb Plod, 
Hodgeville, Sasf. 


Fortjeßung. 


Yl3 wir im Wartejfaal auf den Zug war 
ten mußten, jagte ich zufällig, bier iit Ge 
duld der Heiligen. Dann jagte ein alter 
Mann: Wie jteht es weiter geichrieben ? Ich 
fagte: Sier find, die da halten die Gebo 
te Gottes. Damit hatte ich einen meiner 
Brüder gefunden und wir fonnten uns 
iiber mandyes unterhalten. Der Mann bieh 
Hibhnergart. Endli nad einem letten 


Wiederiehben! fam unier Zug und nahm 
uns mit zu unfern Mindern $, B. Töws 
in Stremlin, Dflaboma. Much bier war 


die rende jehr groß. Bier machten wir 
etwas iiber 20 Bejuche und ich fiihlte mid) 





28. Mai 


unter ihnen, als ob ich umter lauter Neb- 
rasfaer wäre. Wir waren dort über zwei 
Sonntage und auch im unjerer Berfanm- 
lung, 9 Meilen jüdlih. Ich fuhr mit Br. 
Beter Benner dorthin. Won dort hat der 
befannte Nafob Martens jo viele um ihr 
Heim gebradt, jedoch jind etligye geblieben. 
Die Berfammlung war nicht jehr groß. 
Zur Betrachtung batten wir: Der Gehor 
jan gegen Gottes Wort, und was für em 
Segen darauf rubt. Dann fuhren wir 
weiter mit der Sante Ye Bahn durd) Te- 
ras. Bier ging es über große Steppen 
mit etlichen Wiehberden und dann durdy 
Nev Meerico iiber leere Steppen und die 
jandigen Witten Arizonas. edocd) aud) 
bier jiebt man Schafherden und WBferde. 
Ach alte Mericaner, jogar ein altes Müt- 
teren von 120 Jahren ging an unjerm 
Zuge vorbei, wohl, um ein paar Eents zu 
betteln. Im weltlichen Arizona jedod; jind 
ihon Fichtenwälder, nicht bloß Kaftus, wie 
weiter öitlicy ganze Felder folder jtachlid)- 
ter Bilanzen zu jeben waren. Mucd fann 
man bier mehrere Sägemübhlen jehen und 
eine Bahn wurde jchon gebaut. Da jind 
(Hebirge und Tumnels ımd große und tie: 
fe Grimde jind zu üiberbrüden. Sier war 
noc) ziemlich viel Schnee, alio wohl etivas 
füibles Klima. Der Bahn entlang jind 
ihöne Bahnhöfe mit Speilezimmer einge 
richtet, wo man, wenn man will, ejien fann. 
Sc) holte immer heihes Wafler, Brot und 
Butter hatten wir ja, auch noch von dem 
ihönen Honig, den Bruder Heinricy Sper- 
ling uns von Minnefota mitgab. Danfe- 
ihön, Bruder! Wir Haben Honig gegelien 
in den Steppen. des Wejtens. 

Der erite Bejuch in California galt mei- 
ner Schiveiter Yena Beier in Stocdton. Ic 
batte jie jeit 28 Jahren nicht mehr gefehen. 
Wir Famen unangemeldet und ließen uns 
vom Bahnhof auf einem Automobil bin- 
fahren. Sie wohnen 


drei Meilen vom 
Depot, an der Mari Boja Straße. Wir 


fannten ums beinahe nicht mehr. Nım, ich 
bin ja auch fchon aanz grau, und der Bart 
iit gebleicht und habe dazu fait feine Zähne 
mehr. Sa, ja, alles ändert jich in ein paar 
Nahrzehnten. Manches wurde gejproden. 
Am siebten Tage fuhr Bruder Beier mit 
mir auf der Bahn bis Lody, wo unfer al 
ter Bruder Valentin Yeer ums die erite 
Auferstehung wichtig machte. Dort bat 
uniere Gemeinde 100 deutiche und 300 
engliiche Glieder. 

Wir befaben uns audy die Stadt. Sie 
bat 30,000 Emmwohner, beiitt einen Hafen, 
wo dBieSchiife vom Stillen Ozean anlaufen. 
Unter all den Sehenswürdigfeiten ift die 
Ghambers of Commerce, wo man eben 
fann, was alles in California wädlt. Dort 
seigte e8 zehn Grad warm, während bei 
Prinz Albert das Wetterbureau zwanzig 
Grad Falt gezeigt hatte, wie der alte 
Mann uns jaate. Alfo waren wir im fon 
nigen California. Hier blieben wir nur 
drei Tage Wir befaben ums den jcho- 
nen Kirchhof und befuchten die Fabrif, wo 
Dreihmajchinen und Engines gemacht wer: 
den. Dieier Mann ift in dreißig Nabren 
ein Millionär geworden. In diefer Yab- 


rif arbeiten iiber fünfhundert Mann. NAud) 
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mein Schwager ichafft dort jeit ettichen 
Sahren. Wir machten bier bis fünf Beju 
che bei den wenigen Bekannten. 

Dann ging unfer Tiefet nad) San Fran- 
cisco, der großen Stadt, wo Gott vor etli- 
chen Jahren jo mächtig geredet hat. e- 
doc iind die Spuren des großen Grdbe- 
bens bald alle verwiicht durch die itarfen 
Stablhäufer, die man dort aufgerichtet 
bat. Wir fuhren auch zum . „Goldenen 
Barf“ (Golden Gate PBarf.. Ed:). Wun- 
derjchön ilt es da, jelbit im Winter, am 5. 
Februar. Dort iit der größte Ballagier- 
bahnhof, den ich je gejehen habe. Hier tt 
aber ein Gewimmel von Menjchen! 

Wir wollten zum anderen Babnbof der 
Sid-Bacific Bahn, um nady Yos Angeles 
zu fahren. Als wir uns vor all den Droidy- 
fenfahrern fait nicht mehr Nat wuhten, Fam 
ein Boliziit und fragte, was wir wollten: 
Als ih ihm unfern Wunich mitgeteiit hat- 
te, jagte er: Dort fommt euer Car-Wagq 
gon, den nehmt, und jomit ließen uns al- 
le in Frieden. Dort mu man gut auf- 
palien, daß man nicht irre geführt oder be- 
raubt wird. Es ijt eine jfündhafte Stadt; 
man wird an Sodom und Gomorra erin- 
nert. Nun ja, der Serr hat nody) Seduld 
jedoch nicht mehr jehr: lange; denn der Taq 
des Herrn eilet jehr, und wer fann beite 
ben? 

Bon bier ging es ungefähr 24 Stun 
den lang am Ufer des Stillen Ozeans ent- 
lang. Dann famen wir nad) San Yernan 
do, wo unjer Sohn Heinrich Show ein Nabr 
zur Schule geht. Dies ift eine'von unjern 
Afademien. Dort find große Berge um 
die Schule herum: Bis bier waren wir 
ihon einige Dußende Qunnels durchiah 
ren. Wir phbonten gleich zur Schule, und 
um 9 Uhr abends fam Heinrich mit einem 
Bugay um uns abzuholen. Der Bejud) tat 
uns jehr gut. Wir wurden mit den Yeh 
rern befannt, jahen, wie. daS Leben im 
Seiitlihen war, und bejuchten ihre Mor 
gen- und Abendgottesdienite. Dort wa 
ren etlihe zwanzig, die daran teilnahmen, 
während ih im College in Kanias fand, 
dal dort jich nur drei Schüler beteiligten. 
Sch fragte den Lehrer, wie das fomme. Er 
jagte: Bruder Blod, das ijt heute alles ge 
jchäftliches Lernenwollen. Wir jehen alio 
nicht genug Hunger nad) Gottes Wort: 
Hier war auch ein guter Gottesdienit am 
Sabbatbtage und Singübung, Furzum, al- 
[e Fächer waren gut vertreten. Dort ler 
nen fie nähen und zimmern, auch haben 
jie etwas Garten und melfen jieben Kübe, 
welche Arbeit unjer Sohn bejorgt, der aud) 
eine Rabmmajchine hat. Somit haben jie 
zum eigenen Bedarf Mil. Much vieles 
andere haben fie da, md jeder Schüler 
muß täglich zwei Stunden für die Schule 
arbeiten. Arbeitet er mehr, jo befommt er 
15 Gents für jede Stunde. So haben die 
Schüler etwas förperliche Uebung. Dieie 
Methode tit jehr qut. 

Nachdem wir drei Stellen befucht bat 
ten, fuhren wir mit Seinridh,- der zei 
Tage Urlaub befam, mit dem Schiff von 
San Pedro 27 Meilen auf den Ozean nad 
der Santa Catalina Injel. Die Infel it 
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33 Meilen lang und jieben Meilen breit 
und ijt 2,000 höher als der Meeresipiegel. 

Bon einem Schiff mit Glasboden fann 
man die Wunder Gottes in der Tiefe je 
ben. Da fieht man tief unten einen jchö- 
nen Garten mit allerlei Bäumen, einige 
bis 40 Zub body. Dort jieht man Goldfi 
iche, auch blaue. Groß jind die Werfe Got 
tes in der Natur. Dieje Reije war nicht 
auf unjerem Ticket, jedod; erlaubten wir es 
uns mit unfrem Sohne zujammen, die jchoö 
ne Natur Gottes zu jehben. Dort tauchen 
die Taucher Winter und Sommer unter 
und holen große Schneden (Mujcheln Ed-) 
aus der Tiefe des Meeres. Man fann jie 
in einer Tiefe von 30 Fub jehen. Sie 
bleibe ndrei Minuten unter Wafler umd 
fommen dann herauf und verfaufen die 
gefammelten Schneden zu 25 Cents ver 
Std. 

Nun ja,.um drei Uhr gebt unjer Schifi 
wieder zurüd. (Berjteht mich nur recht: 
Diejes Glasjchiff bleibt inumer bei der Jn- 
jel und fährt alle Stunden umber und am 
Ufer entlang. Ein Mann auf dem Schiff 
erklärt den Ballagieren dabei alles. was 
nran jieht, und gibt an, wie tief das Meer 
auf verichiedenen Stellen ilt. Auf einer 
Stelle betrug die Tiefe fiinf Meilen. Man 
bat dann dody jonderbare Gefühle. Dod) 
die See war ruhig und jtill und Sonnen 
jchein macdıte es um jo lieblicher.) 

Dann fuhren wir nad) Yong Bead, ei 
ner jehr jchönen Seeitadt, und bejurchten 
Sohann Braum. Hier traf idy wunderba 
rer Weije meinen Sugendfreund und je 
gigen Glaubensgenojien Simon Martin, 
aucy Johann Buller, den ich vor 18 Jahren 
in Nebrasfa fennen lernte. In Yong Bead) 
jabe ich ein Filchgerippe von 63 Fu lang, 
und fand die jchönjten Blumen im Winter 
blühen. Es wohnen bier viel reiche Yeıte. 

Auf der Straße hörten wir einen Pre 
diger, einen Juden, verfündigen, day wir 
nicht zu jterben brauchten, wenn wir unter 
den hundert und vier umd vierzig taulend 
fein wollten, brauchten wir wie Elios ımd 
GEnod nicht zu Sterben. Das ijit mir eine 
ganz neue Xehre. Nm es ilt dem Men 
ichen geiett, einmal zu jterben. Doc, joll 
te Sefus bald fommen, dann werden wir 
vielleiht auch unter den Berwandelten 
fein. Doc dann mürfen wir den Charaf 
ter Gottes an ums haben. Nejus jagt: Se 
bet euch vor, dal; euch nicht jemand ver 
fiihre. 

6S waren ihrer drei, die da 
eine Dame war aucdy dabei. Ein Mann 
fragte ibn (den Nedner, wahrjcheinlich 
Ed.), ob er gerettet jei. Er gab dielem 
Dann eine derbe Antwort, alfo fonnte er 
nur wenig von Sanftımıt offenbaren. In 
Seit Schule jollen wir lernen. 

Bon bier qinga es nadı EScondido, wo 
die Schweiter meiner rau wohnt. Sie ilt 
Witwe Nafob Berg von Minnefota. Much 
ihr Sohn Gerhard wohnt da. Wir find da 
anf zwölf: Stellen geweien. Wie ichade, 
dar alle Adfeliimen erfroren jind, ebenfo 
die Bitronen-° Sie haben alio auf wenia 
Girinahme aus den Gärte nzu hoffen. Nur 
zuviel Täufchung bat felbit audy der fon 


redeten; 
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nige Süden. ' Weberhaupt will mir das 
S:item der Bewäjlerung micht gefallen. Es 
it eben mit viel Koften und viel Mühe 
verbunden. Ein Plat ohne Mühe iit wohl 
nirgends zu finden. Hier it eine nette Se- 
meinde, batten qute Berjammlung und qu- 
ten®ejang unter der Zeitung von Br. PBe- 
ter Vuller. Am Sonntag war id in Br. 
Abrabam Schellenberas VBerjammlung. Er 
it ichon 68 Sabre alt. Er jiprad) iiber das 
Wort Petri, da er nicht gefolgt jei den 
flugen Fabeln, jondern dem feiten, pro- 
pbetilchen Wort. 

un war es an der Zeit, an die Nüd- 
retie zu denfen, denn es war fchon der 
21. Februar. Obgleich unjer Ticket neum 
Monate Zeit hatte, wollten wir doch zum 
srübjahr daheim jein, denn unfere Kinder 
D. D, Buhlers, Tochter Anna, wollten auf 
ihr Yand zieben- Alfo jagten wir den Lie- 
ben allen Auf Wiederjehen! und Dank fir 
alle erwiejene Liebe. . Die Fahrt in den 
Bergen nad Schmidts war eine Zuft, micht 
wahr, Bruder? Nur etwas jteil war der 
„Leg. DObzwar die Deichjel zerbrad, Fa- 
men wir dod; gut hinunter, gottlob! 

Wir fubren im Negen ab von Escondido 
nad) Kernando, wo wir jonjt noch unfern 
Zohn Heinrich befuchen wollten. Wir jtie- 
gen aus und trafen ihn auch im Wartejaal 
mit Adam Natlaff. Sie jagten uns, dab 
die Schule wegen Scharladyfieber geichlof 
ien jei und daß 18 Schüler franf jeien. 
Wir blieben jomit 4 Stunden mit ihnen zu- 
jammen auf dem Bahnbof bis act hr 
abends, denn bejchliegen wollten wir ums 
nicht lallen. Sie waren gerade am Mitt- 
woc; abend nicht in der Schule geivefen, fo 
waren fie frei geblieben. Wir fuhren nad 
Baferstield, wo wir zwei llhr des Nachts 
anfamen. sch wußte, daß dort Gefchwi 
fter Rlingenbergs wohnten. Beim Bahn: 
hof war ein Sannmann, der gab uns das 
Seleit dortbin. Danfe für die gute Auf- 
nabnte daielbit. Den näditen Tag fam en 
mit mir zu unlern Englifchen „von den 
llebrigen“. Die Eonntaasichnile und Be 
fenntnisitunde waren aut bejucht. Alle 
nahmen daran teil, um es recht erbaulid) 
zu machen: Es ilt in Wahrheit eine Bot- 
ihaft an alle Völker und Spracden bis in 
die Yiinder der Heiden. ES war ein Tag 
des Segens. Sonntag ivaren wir bei den 
Brüdern, wo mir die „Wahl Yot3“ auffiel. 
Gr wäblte jihd Sodom, und wo fam es 


bin? Dies it fir ıms eine große War: 
mung. »ejus jagt: Denfet an Lots Weib! 


Wir befuchten abends noch Gejchwifter 
Cor. Fidlers. Dort trafen wir eine 9 
Sabre alte Mutter, die noch ziemlich rititig 
war. Sie fangen ihr mandjes Lied vor. 

Rafersfield bat bis 20,000 Einwohner 
md, leider viele Saloons und andere ver 
derblihen Häufer. Wo die roten Lichter 
auf den Straben find, foll man jich hüten. 
Dort bat Nocdefeller über 1,500 Delbrums 
nen md 20 große Delbehälter, von denen 
jeder in der Erde 1,000,000 Galonen Del 


enthält. Es jieht wie eine Stadt, die Ge: 
riiite der Pumpen. Er ijt der Delfönig 
der Welt- 
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Bon dort holten uns Peter Ifaaf. Er 
bat die Tochter Neta Berg zur FJrau. Al- 
fo iit meine rau Tante der Frau Niaaf. 
Sie waren eben von Escondido weg, als 
wir hinfamen. lUnjer Quartier hatten wir 
bei Carl Schneider, die audy unjres Glau- 


bens find. Dort regneten wir fozufagen 
ein, denn e8 regnete 44 Stunden. Das 
ift eben etwas Gutes für die Erde. Dies 


war am 25. Februar: Und da muk id) 
gleich bemerken, daß audy uns der Serr 
gefegnet hat, indem es geitern jchneite und 
auch heute fortfährt. Biel Weizen ijt ge- 
fät, Da ijt der Schnee ficher gut für uns 
bier im Norden. Nun, morgen fommt die 
Maifonne und dann wird der Schnee wohl 
ihmelzen. Dann wird auch; dad Brennen 
der Prärie aufhören, weldes jchon recht 
viel Schaden angerichtet hat: Ein Mann 
muß etliche Zeit im Gefängnis figen, weil 
er Feuer machte bei nicht genügender Treu- 
erwehr. In Ealifornia ift das Bermuda- 
Gras, ein mwucdjerndes lnfrauf wie Die 
Quede in Rubland. 

Nun wir befuchten bier etliche Yamilien 
wie David Bothen, der Schneiders Tochter 
zur Frau bat; Jiraaf Hlaffen bei Rojie- 
dale und dann ging es auf Needley zu. 
Sn den Bergen lag bis adjt Zoll Schnee. 
63 waren mehrere QTunnel3 zu durdhfab- 
ren und viele Windungen zu madpen, ehe 
unjere zwei Xofomotiven uns bis Bafers- 
field bradhten, doch von bier wird das Land 
ebner, aber der Boden ijt oft zu jandig, 
braucht aljfo viel Wafler. Sit viel Schnee 
in den Bergen, dann freut ji) der Yand- 
mann. So erfuhren wir es überall. Nun 
etliche haben ja aud) Pumpen, wo dasRaj- 
fer jech8 Zoll did und bis drei Fu; breit 
Tag und Nacht läuft. Das gibt viel Waf- 
jer. Doc das Land erit für Bewäflerung 
fertig maden, foftet viel. Dafür ift es 
auch mitunter teuer, bis $50 per Aecre, je 
nachdem die Yage des Landes it. Zudem 
bat ein Acre jchon $100 bis $200 gefoitet, 
wo bleibt da nody etwas für den Farmer, 
der nicht Geld hat? Wer in California 
Geld und Waller, ein gutes Stüdf Alfalfa 
und einige Kühe bat, mit dem fann e8 
ihon gehen; aber vom Alima allein fann 
man ja nicht leben. Ich für mein Teil ja- 
ge: Neder junge Mann jollte fich erjt ein- 
mal bier in der Brotgegend ein Heim zu er- 
werben juchen und, wenn er e3 mit Gottes 
Segen zu etwad Vermögen gebradt bat 
und es ift ihm um ein milderes Mlima zu 
tun, dann fann er ja wählen und fidh die 
weitlihen Staaten befehen. Denn dort 
jind fehr viele Stellen, wo es heiht, pafie 
auf vor „Hard pan“, eine Art Stein, die 
oft jehr hoch Tiegt, und der Baum nicht in 
die Erde einwurzeln will, jo daß die Erde 
mit Dynamit gelodert werden muB. 


Schluß folat. 





Griechenland. 


Alefo Schinas, der König Georg von 
Griechenland am 18. März in Salonifi er- 
mordete, beging Selbitmord, indem er fich 
aus dem Yenfter feiner Zelle ftürzte. 


Mennonitifche Bundfejan 


Fortfegung von ©. 9. 


Das Wetter ift diefes Jahr hier ziemlid) 
fühl. Seute hatten wir erit Regen, und 
dann fing es an, zu fchneien. Der Schnee 
aber blieb nicht lange auf der warmen Er- 
de liegen, jfondern jchmolz jofort. ekt, 
denfe ich, wird es fchön werden. 

Mit freundlihem Gruß an alle Freunde 
büben und drüben, jchließen wir. 


Safobu. Kath. Dyd. 





GChortikß, den 12. Mai 1913. Gruß 
zuvor an alle Xejer der Rundicau! 

Da ic) von meinem Schwager Beter PBer- 
ner in Sergejewfa dazu aufgefordert wer- 
de, jo will ich aud) wieder ein Lebenszeichen 
geben. Wir jind nad alter Gewohnheit, 
Sott jei Dank, gefund,’außer der rau, die 
ein jchlimmes Bein bat. Wir jind aud 
idon zwei Wocdhen im Hofpital in NRofthern 
gewejen; es hat aber nicht viel geholfen. 
Du fragit nad) deinen Schwager, Onfel 
Satob, Zohann und Abraham Neufeld. Die 
jind alle tot. Abraham ift diefen Winter 
geitorben. Bettern und Nichten leben nod) 
Die Tochter Iiaaf Löppfy lebt no. Sie 
bat einen Sohann Thießen zum Manıne. 
Sie wohnen bier in der Nähe. Yakob Ni:- 
burhr :ft auch fehon tot, foviel ich weiß. 

. Wir wohnen bier im Dorf. E83 gefällt 
uns im Dorf beffer als auf der Farm. Tu 
fragst, ob hier nody Land aufzunehmen ilt. 
Das ijt hier noch jehr viel, aber nidyt in der 
Neierve, aber jo bei 30 Meilen ab, da ilt 
nod) zu haben. Aucd) jchreibt mein Bruder 
Sohann Wartens, Sergejewfa, ob es jid) 
lohne, berzufommen. Wenn ihr wollt, 
dann fommt nur ber; id} denfe, e& wird 
euch jchon gefallen. Uns gefällt e8 bier 
bejier als in Rulgand und wir wollen nicht 
zurüc; auch die Kinder nicht; wer bier ar- 
beiten fann und will, der ift bier bald ein 
reiher Mann. 

Lieber Bruder, deinen Brief habe ich er- 
halten. Beiten Danf. Sch werde bald an 
euch jchreiben. Safob und Peter Hein 
jchreiben gar nicht. Bitte, jchreibt alle, ich 
werde Antwort geben. Nod einen Grub 
an Elifabetb Sein. AIlnfere Mdrejle it: 
Gerhard Hein, Ehortig, Poit Weymarf, 
Sasfatdhewan, N. America. 

Gerb. u. Elif. Sein. 





Bupland, 


Sipai, Orenburg, den 2. April 1913. 
Werter Editor! 

Sch fomme mit der Bitte, folgendes in 
die Rundichau aufzunehmen, damit ich auf 
einmal mit einem Schreiben alle Freunde 
in Amerifa befuchen fann. ch habe dort 
einen leiblihen Bruder am Leben, Mbra- 
bam Thiejjen, dann find Heinrich FFriefens 
Kinder, Johann und Jakob Fröfen Rinder 
und Peter Neufelds, ftammend aus Olga- 
jeld, Füritenland. Dann find die Brüder 
meiner Frau: Heinrich und Gerhard Neu- 
felds. Euc allen, ihr Lieben, kann ich 
mitteilen, dab wir den 5. März dieje3 Nabh- 
res das 87. Geburtöfeit unfers lieben alten 


28. Mai 


Vater gefeiert haben. E3 waren zu jei- 
nem Geburtäfeite viele Gäjte zujammen 
gefommen, wo aud; Prediger und Melte- 
jter zugegen waren. WBrediger Abr. Olfert 
la8 den 71. Palm vor und der liebe Wel- 
teite Heinrich NRempel bielt eine Anipra- 
de, anlehnend an obigen Pjalm. Wejon- 
ders betonte der liebe Aeltejte den 9. Vers, 
wo es beißt: „Verwirf mich nicht in mei- 
nem Witer; verlaß mid nicht, wenn ich 
ihiwacdh werde. E83 war eine Stunde, wo 
wir recht gejegnet wurden. Der liebe Ba- 
ter iit jchon jehr jchwad, und das Gedächt- 
nis ift auch jchon mitunter jhrwad, und er 
fehnt jicy ichon fehr, hbeimzugeben, dazu er 
große Freudigfeit hat. 

Der liebe Bater ift bei meiner Schweiter 
tive Kohann Derkiche. Er hat audy qu- 
te Verpflegung. Die Schweiter Job. Derf- 
ide wirtichaftet mit ihren Rindern, und es 
geht ihnen gut und find gejund. Sie 
wohnt bier im Dorf. Bruder Jakob Thiej- 
fen wohnt in No. 8, Romanowfa. Nic) 
ihnen geht e8 aut und find jchön gejund. 
Br. Peter Thiejfen wohnt in unfrem Dorf. 
Seine erite Frau jtarb vor ein paar Yab- 
ren, und er hat ich wieder verheiratet mit 
einer Elifabeth, geborene Kehler, imd es 
geht auch ihnen jehr gut. 

Uniere Rinder find bald alle verbeira- 
tet: Selena mit einem Sornelius, Sie 
mens, Maria mit David Dyd und Heinrid 
mit Elifabeth Nedefop. Heinrih wohnt 
mit feiner rau bei uns zubaufe. Dann 
haben wir noch zwei Rinder zubauje: Pe- 
ter und Anna. WBeter iit 13 Jahre, und 
Anna 9 Jahren alt. Dann haben wir aber 
auch nod) eine Pflegetocdhter, welches eine 
Waije ift, Abraham Neufelds Maria. 

Diejen Winter jtarb uns ein Sohn o- 
bann, an den Mafern, audy) Tochter Anna 
war an den Majern jehr franf; fie wurde 
aber dod) endlich gefund. Nohann mmıhte 
fehr leiden aber er ging fo froh und ge- 
troit in die Ewigkeit. Der Herr nahm ihn 
bier an als jein Kind, denn er gab Yeug- 
nis davon. Er betete jo Eindlich, bis der 
Heiland ihn zu fi nahm, und wir haben 
die Hoffnung dab wir ihn wiederjehen 
werden beim Heiland. 

Uns find bier in Orenburg jchon jie- 
ben Rinder geitorben, und fünf haben wir. 
no) am Leben. Im Beitlidhen :geht es 
uns jehr gut. Im Sabre 1911 hatten 
wir eine Mihernte, aber voriges Jahr bat- 
ten wir eine reihe Ernte, welche jene Mip- 
ernte ausgeglihen bat. Dem Herrn jei 
Danf dafür! 

Uebrigens find wir in unjerer Yamilie 
alle fo ziemlid; gejund und wiinfcher, dab 
diefes aud) alle unfere Freunde in Amerifa 
oder wo fie auch fein mögen, gejund und 
froh antreffen möchte, Wir wünjchen, dap 
wenn wir uns nicht bier auf Erden zu je- 
ben befommen, dab wir uns dann im Him- 
mel alle treffen möchten. Das gebe der 
Serr! 

Dem lieben Bruder Abraham Thiehen 
berichte ich noch, dab der liebe Vater durd) 
deinen Nahbar Daniel Neufeld 20 Rbl. 
Geld erhalten bat, und er Täht fich da- 
für fehr bedanfen. Muc läht der Vater 
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euch alle jehr grüßen und bittet eudy alle 
um Briefe: 
Alle:herzlich grüßend, verbleiben wir in 
Liebe, 
Seinr. und Hel. Thieffen. 





Dentidyland. 





Velbert, bei Elberfeld, Deutichland, 
den 30. Mpril 1913. Werter Editor 
Wiens! Da ich denn im legten Bericht an 
den Borwärts, der auch in der Rundichau 
aufgenommen twerden jollte, jagte, dab ich 
das nädhite Mal unfere NReije weiter be- 
ichreiben werde, jo folgt dasfelbe hier. 

In. Badnang, Württemberg, verweilten 
wir über eine Wode und beiudhten yreun- 
de, darunter auch ein Befuch der Familie 
Nöffel,galt. Sie find mit ihren Gedanken 
viel in Amerifa, weil fie die meiiten ihrer 
Kinder dort bei Srllsboro herum haben- 
Aud) erzählte er, dab feine Frau dort jie- 
ben Brüder habe, und beitellte alle Schwä- 
ger Schäfflers, wie auch feine Kinder grü- 
hen. Er freute fi auch auf den Befucdh 
Fri Schäfflers nädjiten Sommer. cd 
jagte ihm, diefer fei jegt fehr weit ab in 
Ca. 

Die obenerwähnte Stadt liegt in einem 
tiefen Tal. Sie fann wohl eine Induftrie- 
itadt heißen, denn fie hat viele Fabriken, 
aber nur Lederfabrifen. alt von allen 
Teilen der Welt werden bier rohe Häute 
bezogen und bearbeitet: Ich jah mir die 
Fabrifen an, aber fie madyen feinen ange- 
nehmen Eindrud auf die Beihauer, zumal 
die langen Reihen Fälfer, in denen die 
Tierhäute lange, lange Zeit liegen und 
einen widerlihen Geruch verbreiten. Da 
diefe Fabriken faft alle mitten in der Stadt 
find, ilt die ganze Stadt von dem widerli- 
chen Geruch erfüllt. Sie mögen anfangs 
nicht in der Mitte der Stadt gewejen fein, 
fondern die Leute haben fi um fie herum 
fpäter angefiedelt. 

Bon bier fuhren wir den 22. weg nad) 
Weinheim: Infer Wba führte ums über 
die Ihöne Stadt Heidelberg, weldhe am Ne- 
far zwijchen den hohen Bergen liegt. Die: 
jer Flug mündet bei Mannheim in den 
Rhein. In Weinheim blieben wir drei Ta- 
ge. Ich fuhr inzwifchen nody nad) Heppen- 
beim, wo wir das lebte gewohnt hatten 
und nod) etlihe Sachen hatten. 

Den 27. ging’s bi8 Darmitadt, wo wir 
ebenfalls ein Jahr gewohnt haben. Hier 
befuchten wir nody etlihe uns jehr liebge- 
wordene Gefchwiiter und fauften für den 
nächiten Morgen unsere Billette bis Köln. 
7 Uhr 23 Minuten verließen wir die jcho- 
ne Refidenzitadt Hellens und fuhren über 
Mainz , wo der Main in den Rhein flieit. 
Sch dachte, vie dody mandyes ichon an jei- 
nem Namen zu erfennen il. So einen 
reinen lu babe ich noch nie gejehen, 
außer dem Kuban, der audy io ilt. Das 
lußbett ift mit lauter fleinen Steinchen 
bededt: 

Diefe Fahrt dauerte bis drei Uhr nadı- 
mittag, und dies war meine fchönite Reife, 
die ich je gemadjt habe. An beiden Seiten 
waren bobe Berg mit Wein bepflanzt. Doc 
che fie, das tun konnten, muBten jie erit an 
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den jteiliten Stellen jtarfe, jieben bis zehn 
Fu hohe Mauern aufführen und jo fort 
bon unten bis oben. Cine ungeheure Ar- 
beit ift bier in Deutichland getan worden 
in diefer Hinfiht. Dann find alle Wege 
nad) jeder Stadt und DOrtichaft gepflaitert. 
Bier braucht fein Zuhrmann zu befürchten, 
einmal jtecden zu bleiben; es it alles ein- 
fady jehr bequem md gut, wogegen in 
Rubland von Dorf zu Dorf mitunter nicht 
zu fahren ift. 

Der Rhein macht viele Bogen u. Krim- 
mungen, und jo ichlängelt ji auch der 
Zug ihm entlang. Wo es num einmal zu 
dicht und hoch ging, da ging’s durdy Tum- 
nels. Auf den hödhiten Bergen jind viele 
außerordentlihe Denkmäler aufgeführt. 
Wir hatten das Glüd, jehr wenig Mitrei- 
fende zu haben, jo fonnte man bei geöffne- 
ten Fenitern auf beiden Seiten alles fjehen- 
Auf dem Rhein fonnten wir viele Schiffe 
fehen. Dann waren die jhönen jchon be- 
laubten Wälder, die fih aber auch aller- 
wärt finden lallen. Es it doch geradezu 
ein Wunder, wie in Deutilhand doc alles 
fo auf Wald hält. Dagegen jieht man bei 
uns in Amerifa nur die fahlen Steppen. 

Endlich ragte der Kölner Dom vor ums 
auf, und wir fuhren in Köln ein. Da wir 
bier gleih Anjchluß hatten, jo fonnte ich 
mir Köln nicht weiter anfehen und wir 
fuhren gleich bis hier. Wir famen bier um 
fieben Uhr abends an. Meine Frau hatte 
bier nod) eine einzige Schweiter, die fie noch) 
einmal befuchen wollte. Der Schwieger 
fohn der Schweiter holte uns am Bahnhof 
ab, indem wir ihn vorher in Senntnis ge- 
jet hatten. Das erite fragte er, ob fie es 
auch ichon aehört habe, dah die Schweiter 
vor at Wochen geitorben jei. Das fam 
meiner lieben Frau jo unerwartet, wie ein 
Donnerfhhlag bei flarem Himmel: Nidjts 
vorher gehört, und mit einmal foldje Nad)- 
richt, und gerade in einem Augenblid, wo 
fie aufs Södjite gefpannt war und in der 
Erwartung, Sie in einigen Nugenbliden 
noch einmal zu umarmen. Wie jchredlich, 
in dem eriten Mugenblid zu erfahren, dab 
ihre Schweiter von den Falten Armen des 
Todes umschhlungen fei. Nicht Tange iit es 
ber, feit fie die telegrapbiihe Nadhricht vom 
Tode ihrer Tochter, Arau Grabe, erhielt. 
Das brad) ihr beinahe das Herz. Dod) der 
Menih mus fi auch in joldem unterord- 
nen, auch joldyes fjoll zur Ermahnung der 
nody Zebenden dienen. 

Den 1. Mai fahren wir audy von bier 
ab. Es iit dies unfere lette Anbzlteitelle. 
Wir haben dann nody fieben Stunden bis 
Bremen zu fahren, wo wir den 2. um 10 
416 eintreffen werden. Dann jind nod 
die nötigen Sadhen zu ordnen, md jo der 
eSrr bilft und es zuläßt, geben wir den 3. 
auf Mittag zur See und hoffen in mem 
Tagen in New Norf zu landen, jo anders 
Gott Gnade dazu gibt. Alfo das iit das 
lette, da8 wir von Nenfeits des Ozeans be- 
richten werden. 

Sch bin frob, daß ich durdh die beiden 
Blätter, den Vorwärts umd die Rundichan 
iiber alles aus der alten Heimat jomwohl, 
als aus vielen andern Gegenden auf dem 
laufenden erhalten wurde. Es bat mid 
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bier in der Fremde jehr gefreut, dieje 
Blätter jo ziemlich regelmäßig zu erbal- 
ten. &s ging mir fait jo wie im Vorwärts 
von Frau Frig Schäffler bemerft wurde, 
dal; ich mir die Stumde immer merkte, in 
weldyer die Blätter immer zufammen fom- 
men würden. Auch beute morgen befam 
id) bier beide Wlätter nadhgefchidt, Rund- 
ihau No. 16 und Vorwärts No. 15. Diefe 
bradıten mir manches Wiflenswerte. 

Dazu erhielt id no einen eingejchrie- 
benen Brief, der von meinem Schw. und 
Scyweiter Agatha war, und noch einen 
Draft von $200.00. Das ftimmte uns 
recht gut zu unferer Reife. Lieber Schwa- 
ger Bag! bier fiehit du, dah alles richtig 
angekommen ilt. Beiten Danf! 

Nud du, lieber Bruder Heinrich Gäde, 
Henderjon, Nebr., jei mit diefem noch ein- 
mal von bier aus gegrüßt, jamt deiner 
Familie. Bitte, mir num wieder nad) Le- 
bigb, Ranfas, zu jchreiben. Die Briefe 
werden mir dann dort nadhgefchictt werden. 
Aucd) du, lieber Better Heinrid; Gäde, Lie- 
benau, jei mit deiner Yamilie herzlidy ge- 
grüßt. Kam Kohn gut durd den „Modd“ 
nadhhaufe? Die Reife von euch nady PBri- 
ihib vergelle ih nicht, jolange Liebenau 
mir im Andenfen bleibt. Bon unirer Nei- 
je und Befinden fannit du ja in der Rund- 
ihau lefen. Habt no vielmal Danf für 
die liebe Aufnahme. Auch die liebe Nicy- 
te und Rinder in Konteniusfeld vergeiien 
wir nicht; Dank für eure freundliche Auf- 
nahme und Mühe mit Fahren. Bitte, 
grüßt mir alle mir Bekannte, joweit es 
euch möglich it. Wir haben dort viel Liebe 
von vielen genoffen. 

Gerade ehe ich iiber den Ozean gebe, will 
ich audy noch einmal nad) dem Huban fom- 
men. So muß ich wohl zuerft bei dir, lie- 
ber Freund B. Araufe einfehren, indem du 
die liebe Rundichau lieit. Wie geht es dir, 
biit dur noch im Solzhandel? Wir grühen 
dih. Grühe auch alle meine Yreunde umd 
Pefannte foweit du es fannit. befonders 
Neufelds, deine Kinder, 

Seßt nach dir, lieber Schwager Johann 
Klafien! Ich hätte dich bald vergeflen. 
Wie gebt es euh? Halt du den Vorwärts 
befommen? ch grüße auch euch, werte 
sreunde R. Schads. Kommt der Bor- 
wärts? 

Alfo darf nad) diesjeits des Dszeans 
nichts mehr an uns geichicft werden. 1in- 
jere NAdrefle wird bis mitte Juni wie folgt 
fein: Peter Gäde, Tafoma Park, Wafhing- 
ton, DE, 4.8. 

PB. Gäde. 

Ter „Borwärts“ wird gebeten zu fopie- 
ren, 


„Bin id nidıt ein felner Menicd in 
meiner Armut?” 





„Beter, fannit du mir eine Taile Raf- 
fee fohen?“ Peter jak auf feinen Schu- 
iteritubl und hämmerte darauf [os, er hör- 
te wohl den Ruf feiner franfen Frau aus 
der Kammer dringen, aber er hätte ihn 
lieber nicht gehört, denn er erinnerte ihn 
an fein Elend. Keine Kaffeebohnen und 
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fein Geld im Haus, und dann Kaffee ma 
chen, das war eine Humit. Weter Lorenz 
war ein biederer, fleisiger Mann, aber 
feit Doftor und Apotbefer fir jeine fran 
fe Frau jo viel verichlangen, wollte der 
PBerdienit nicht mehr zulangen, und seit 
gejtern war er bettelarnı. 

„Meter, find feine Raffeebohnen 
da?“ rief es wieder aus der Hammer. 

„Sei till, Elite, es wird ichon arhen,“ 
antwortete er, und num aing er in die Flei 
ne Kiiche. 

Er langte die Birchje von Brett. Aber 
wie er bineinschaute, war fie leer, mir der 
Seruc von Kaffee war nod) drin. Ebenso 
[cer war Beters Geldbeutel, md leiben bei 
den Nakhbarn war seine Sacıe nicht. Er 
wußte einen weit beilern Nat. WBeter Yo 
renz war ein Chriit- Er war einer von 
den Kleinen, Yuf; 17, die nichts Finnen, 
als einfältig an ihrem Heiland md an 
feinem Wort hängen. Er hatte am Mor 
gen einen Pjalm geleien, und ein Vers da 
raus fiel ihm jeßt, ein: „Denn alle Tiere 
im Walde find mein, und das Vieh auf den 
Bergen, da:fie bei taufend geben” Bi. 50, 
10. Gottes Vorratsfammer war alfo nod 
nicht leer. Er fpeilete ja täglich feine Tie 
re, wieviel mehr feine Menfchenkinder, u. 
er follte nicht eine Tafle Naffee ichaffen 
fönnen in dies leere Haus? WBeter Flaa 
te fein Anliegen dem Herrn und er ver 
traute, dab ihm geholfen werde. 

„Ach, Beter,”“ Flang es wieder aus der 
Kammer, „wann bringst du mir denn end 
fih Kaffee?” 

Bald, bald, Elise, 
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jei nur rubia, ich ma 
che jett Feuer an,” rief der alte Mann zu 
rüf. Ind er machte Feuer an und jekte 
Mailer im Keffel atıf. Dann trua er die 
Taflen herein auf den Tiih. Er Flirrte 
recht mit dem Gejchirr, daß die Aranfe 
e3 hören jollte und in der Hoffnung auf 
das eriehnte Labial fich freuen. Das Mai 
fer auf dem Dfen jprudelte und Fochte, 
und zu aleicher Zeit Flopite es an. Em 
Maad trat berein mit einem _ fchiweren 
Korb am Arm. 

„Serr Lorenz, die Frau Nat jchict Ib 
nen das. Wir haben Geburtstag im Haus, 
und jie wollte gern jemand eine Freude 
machen, da dadıte jie an Ihre Franke 
Frau.“ 

So Jagte fie, und Hujch war fie wieder 
fort. Beter Lorenz fniete vor feinem vol 
len Korb und padte aus, er padte aber 
auch den heilen Danf feines Serzens aus 
vor dem Serrn, der ibm aecbolfen. Wald 
rafielte die Raffeemühle md in weniger 
als eine Biertelitunde jahen drin im ran 


fenzimmer ziper alüikliche Leute md tran 
fen Kaffee. In dem Korb ivar nicht mır 
ein balbes Prund Kaffeebobnen, jondern 


auf Brot, “uder, 

mögliche aeivefen. 

Freund herein, der 

wundert jab er den 

bei dem armen Peter. 

„Komm!“ rief diefer ımd z0q 
reichaefüllten Riichenfaiten. 
dab Gott die Liebe ilt. 
ein paar Naffeebobnen 


Gier, Rleiih und alles 
Da trat noch ein quter 
des Weges Fam. Ber 
reich bededten Tiich 


ihn vor 

‚Sieh 
sch hatte ihn 
gebeten, md 


den 
bier, 
um 
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Dentihe Bibel mit roter Schrift. 


Eine 


Lehrerbibel 


Mit den Worten Chrifti in rotem Drud. 





Stule8 und Breife 
Franz. Seehundsfell- Einband, Divinity Circuit, abgerundete Eden, rot unter 
Siatalog Preis,.$3.75. .50 
Branz. Seehundsfell-Einband,; Divinity Circuit, abgerundete Eden, rot unter 
Kanten, Kopfband und. Marker, 


Nr. 270 
goldenen Nanten. 
Nr. 275 
goldenen 


$4.25. Unfer Preis 


der Bibel verlangen. 


der lebendigen Worte Sejus. 
Wichtigkeit, dieje jchönen, 
drudsvoller Weife hervorgehoben zu haben und ihnen die 


Prominenz zu geben, welche fie vor allen anderen Baffagen 


Die ganze Geihhichte des Neuen Teftamentes, jeine wun- 
dervollen Lehren und die herrlichen, 


interejjanten PBunfte 
E3 ift deshalb von größter 
Leben gebenden Worte in aus- 


Dieje Worte, in Rot gedrudt, erfafjfen 


das Auge und tragen die Worte Sejus m das Herz eines 


jeden Lejerd. Yedes Heim jollte das Tejtament mit Rot- 
druuk bejigen. 
Diefe Bibel enthält 
vollitändige Hilfsmittel zum Studium der Bibel, mebit 
vollitäandiger SKonfordanz. 


Gröke 516 bei 816 Boll. 


Unfer Breis 


[edergezogen. tatalog Preis, 


52.85 


Porto 23 Cents. 
Diefe Bibeln find auch mit Patent-Inder ‚zu Iaben, für 25 Gents extra. 





Deutiches Teitanent mit roter Schrift. 


Mit den Worten Chrifti in: rotem -Drud. 


Style8 und Breife. 


Größe 534 bei 7% Boll. 








Wr. 251 en abgerundete Eden, rote Kanten. Katalog Preis, 90c. ‚u 
reis ... 
Nr. 255 Pranz. Sechundsfell-Einband (weid), abgerundete Eden, "vergoldete Ranten, 
ELF LTE 3... EL OOEBWOLEE TEE Br 
Nr. 260 FBranz. Scehundsfell, Divinity Circuit, abgerundete Eden, rot unter oz 
Stanten. SHatalog Preis, $1.50. Unfer a er $1.00 
Porto 7 Gents. 
MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa 
er bat mir dies alles gegeben. Pin ich Berwöhnte Kinder. 
nicht ein jeliger Menih in meiner. Ar 
mut?“ Wer feine Kinder ımglüdlich und für 
Beter Yorenz ımd jeine Frau jind längit die Welt unbrauchbar‘ machen will, der 
in jenes Yand eingegangen, wo e3 feine mul ie mır recht jehr verwöhnen, 
Not mehr aibt. Ein guter Freund von Denn indem er fie verwöhnt, erzieht er 
ihnen bat mir dies Fleine Erlebnis erzählt im ibmen itberflüffige Bedürfniffe, die die 
und aejagt, ich brauche es nicht zu ver liebe Gewohnbeit bald zu lältigen Feileln 
ichweigen. So bab’ ich’S denn bier weiter wacht: Gleich schiweren Eifenfetten hängen 
erzäblt, und ich fiige noch hinzu: ,„Gliick dem Menjchen jpäter die unfeligen Bedürf 
lich, wer im Weltgebraufe weiß, day Gott nmille mehr oder weniger luriöfer Lebens 
die Yiebe tit.“ gewohnheiten“ an den Gliedern, und c& 
— nist danm oft nichts, wenn die Betreffen- 
Imwiichen beut und morgen liegt eine den in beredtigtem Grimm außsrufen: 
lange Friit; Ierne jchnell beforgen, da du „ch, hätten mich meine Eltern nicht fo 
noch nmenter biit, 


jehr verwöhnt; fie haben mich jchlecht auf’3 
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barte Zeben vorbereitet!” Solde Men 


ichen find zu bedauern, denn in ihnen liegt: 


jfelten die Kraft, ihr Yeben einfacher zu 
geitalten und damit ihrem Glitk eine qrö 
here Bafıs zu geben. Wir jeben da 
einen Menfchen, der jährlich viele Hundert 
Dollars verdient und einen andern, der 
faum halb jo viel Einfünfte bat. Der 
Beilergeitellte Fommt bei feinen vielen Be 
dürfnilien, ohne die er mum einmal nicht 
alüclich fein fann, nicht aus. Der we 
tiger qut Gejtellte macht noch einen nam 
haften Weberjchui, der ihn vor fpäterer 
Not bewahrt. Wehe, wenn jih die Ein 
fiinfte des Beller geitellten mit der Zeit 
verringern uder feine großen Bedirrfniiie 
noch wacjjen! Er mul unbedingt unglücd 
lich werden, während der andere, der ichon 
als Kind lerute, jich einichränfen, fich freut, 
c5 vorwärts gebracht zu haben. Ind felbit 
wenn bon den Eltern geniigend vorgejorgt 
fein follte, wenn es beiien jollte: „Wr 
haben es ja, Gott jei Danf!* Schon das 
Bewußtiein, nur mit großem Apparat von 
Vebensfreuden wahre Befriedigung mög 
lich zu machen, wirft mit jedem Nahr nie 
derdriickender. Denn der reifende Mensch 
jieht ein, dab einer Majchine, die zehn Nä 
der nötig bat, um zu geben, viel eichter et 
was gefchehen fann, als einer Maichine 
die nur vier Näder nötig bat, um fich im 
Sange zu erbalten. Es ift ganz ohne 
Zweifel ein jehr trauriges Beichen ımferer 
Zeit, dab fich Yehrer und Prediger genö 
tigt aeiehen haben, ihren jungen Sci 
lern und Schülerinnen das Traaen bon 
Ketten, Ningen, Ziernadeln, Armbändern, 
filbernen und goldenen Anbängjel jeder 
Art zu verbieten! Mas braucht der APE 
Schü eine Uhr; will er die Pinftlichfeit 
lernen, fo ift ihm auf andere Wetie hum 
dertfache Gelegenheit geboten! Was braucht 
das Schulmädchen, das faum einen Fflecs 
lofen Brief jchreiben fann, fojtbare Ninge, 
Armbänder, Medaillons! Es iit ein Airebs 
ichaden, den jungen Menichenpflanzen den 
Sedanfen einzuimpfen, dab diejes aolden« 
Seflunfer den Menichen „wertvoll“ ma 
ce; ein Krebsichaden in der Erziebunga Hi 
es, dem Rinde ichon Genitfle aufzudrängen 
die es frübzeitia von ermiten Arbeiten ab 
lenfen, ibenreisen und blaftert machen 
Sind doch unfere Kinder mit 14 Nabren 
oft Schon jo Überjättigt und verwöhnt, dal; 
ihnen überhaupt nichts mehr Freude ma 
den Fann; wozu ibnen das Glück ihrer 
Yufunft nehmen. 


Wertvolle Yändercien. 


Ländereien, deren Wert von Negierungs 
Grperten auf 40 bis 60 Millionen Dol 
lars aeichäßt wurde, jind auf Enticherdung 
des Bundesrichters Wolverton der Zoutl 
Bacifie Bahngejellichaft entzogen wor 
den. Es handelt jich um Zandereien, wel 
che die Bundesregierung an befagte Bahn 
aelellichaft als Sublidie fir den Pau einer 
Bahnlinie umter der Pedingung abaetre 
ten bat, dah fie dieje Zändereien innerhalb 
einer gewillen Friit an Anfiedler zu einem 
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in your old separator 


(el ee: Tefegehüpgen: ofanew 


DE LAVAL 


Ein up-to-date De Yapal wird durdfchnittlich feine Koiten 
in einem Jahr über irgend einen anderen Separator erjparen 

Neben der wirklichen Erjparnis an mehr und bejjeren Rahnt ift 
da noch ein Eripernis an Zeit bei der Arbeit und Neiniqung, in 
leihtem Gang, größerer Dauerbaftigfeit und weniger Reparatur. 

Diefer Erfparnilie halber haben im legten Sahr mehr denn 40,- 
000 Benüter minderwertiger ımd abaenüßter 
Nabmjeparators verichiedener Mache Gebrauch 
gemacht von dem De Laval Mustaufchplan 
und haben ihre Maichinen auf einen De Ya 
val vertauicht. 

Benüser von alten De Yavals werden der 
vielen Berbeilerungen der modernen De Ya 
val wegen ‚ die ihnen vor Mafchinen auszeic 
nen, welche vor: 10 biS 25 Nahren verfauft 
wurden, einichlieglich reinerer Entrabmung, 
leihtern Gang, beiferer Delung ufw. es zu 
ihrem WBorteil finden, ihren alten De Yaval fiir einen up-to-date 
De Yaval umzutenfcen. 

Wenden Sie jih an den nädjiten De Yaval Agenten. Gr 
wird Ionen jagen, wieviel er Ihnen beim auf eines neuen De 








u, 
x 


Vaval für Ihre alte Mafchine, ob ein De Yaval oder irgend einer an 
deren Fabrifation, geben fann. Wenn Sie nicht einen De Yapal 
Anenten fennen, fchreiben Sie an die nächlte De Laval Office umd 
geben Sie an, welder Fabrifation, Nummer ımd Sröbe Ihre je 
kine Maicbine it, md volle Information wird Ihnen zugeicidt. 


The De Laval Separator Co. 


NEW YORK CHICAGO SAN FRANCISCO SEAITLE 











reife von nicht mehr als 53.00 den Mere 
verfaufe. Die Bahnaejellichatt verfaufte 
aber mır 820,000 Meres, md Zar zu e1 
nem Breife von weit über $3.00, haufig 
bis zımm Breife von $40 ver Were; jehlieh 
lich weigerte sie jich überhaupt, einen Teil 
der erlangten Yäandereien zu verfaufen- 

Daraufhin beantragte die WBunderregie 
rung, dab ihr die noch wicht verfauften 
Ländereien im Ilmfange von 2,300,000 
wegen Prucds der Vereinbarung wieder 
zugewwiefen werden, und diefem Antrage 
hat Diitriftsrihter Wolverton Folge ge 


aeben. Ein Anipruch der Union Truft Go,, 
dab Sie Supotbefen-Forderungen im Be 
traae von $17,000,000 auf dieie Yänderei 
en auf die Orenoner und Galifornier Tei 
[e der Zoutbern Bacific Bahngefellihait 
babe, wurde als geießlich nicht zuläflia ab 
aewichen, Wenn die oberen Initanzen des 
Serichts, die man felbitveritandlich anru 
fen wird, die Entjicheidung beitätigen, jo 
aelangt die Negierung in Beiit von Län 
dereien, die, wie erwähnt, auf einen Wert 
von 40 bis 60 Millionen Dollars abge; 
ichäßt werden, —Yandnmann 
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Rhenmatismus 


Fort mit den Patentmedizinen- 


Indianer Bitter Tonik, die große Kräuter: 
medizin, furiert Rheumatismus,. Es ift ein 
unfehlbares Mittel, meldyes das NRheumatis- 
musgift aus dem Nörper treibt und die hart- 
nädigiten Fälle furiert. Preis per Flafche 
$1.50, Man fchreibe an: 


N. Landis, Dept. 621, 
Evanfton, Ohio. 





Heprüft. 





Gr wurde einmal die Frage geftellt: 
„Warum it 8, daß du fo viel.Not und 
Schwierigfeit halt? Ich habe dich brobad)- 
tet. Seit du anfingit, ein aufrichtiges Le- 





Ber jih für 
Kalifornia Land 


interefliert, der fende jeine Wdreffe, oder 
ipreche vor bei 


JULIUS SIEMENS, 
745 Dudley Ave.,, 


Telephone 3306. Fresno, Calif, 





ben zu führen, und alle Menjchen zu lie 
ben jcheinst, haft du doppelt jo viel Prü- 
fingen und Ilnfälle gehabt als früher. Ich 
war der Meinung, dab, wenn ein Menid; 
fi Gott hingibt, dann feine Schwierigfei- 





Denticdye Lehrerbibeln. 
Die einzige deutihe Lehrer-Bibel. 


welche einen Anhang von Hilfsmitteln zum Bi- 

belitudium enthält. 

No, 12114. Franz. Ma: 
roffo, NRotgoldichnitt, 
biegfam, gerundete Ef- 
fen (Siebe Abbildung). 


Katalog =» Preis $3.60, 
Unfer reis $2.20 
No. 122. Diefelbe Bibel, 


in alger, Maroffo-Ein- 
band, Rotgoldichnitt, 
biegiam, gerundete Ef- 
fen, Leder auf der In 
nenfeite des Einbandes, 
Katalog = Preis $4.80, 
ET 82.90 

PVorto 23 Cents. 

Dieje Bibeln find auch mit Patent-Ander 
zu haben für 25 Cents extra. 


Barallel- Ausgabe mit Karten ohne Anhang. 
Shhriftwort erflärt mit Schriftwort unter 
reicherer Verwertung gleichfinniger Stellen 
und mit Angabe der Ueberjegungäberichti> 
gung des deutjchen Revifions = Ausichufies. 

röße 6 bei 81%, Dide nur 114 Zoll. Gut 
gebunden mit Zedereinfaffung $3.75 
Porto 23 Eenta. 





Mennonite Pub. House, Scottdale, Pa. 


meFahne zur Warnung. 
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ten zu Ende jind. 
der Prediger.“ 

Mit einem gedanfenvollen aber leuchten 
den Angefichte jagte der Gefragte, ein 
Schmied: „Siehit du diefes Eifen? Es 
iit für Die Sprungfeder einer Kutihe be 
jtimmt. ch habe dasielbe eine ganze zeit 
lang bearbeitet und gebhärtet. Ilm diejes 
zu tun, made ich dasjelbe glübend heih, 
und dann tauche ich dasfelbe wieder in eis- 
faltes Waller. Dies widerhole ih viele 
Male: Wenn ich finde, dak es härter wird, 
jo made ich e8 wiederum alühend und 
bämmere es in unbarmberziger Weile In 
dem Berfuche, das rechte Stüd Eisen zu 
befommen, fand ich mehrere, die zu ipröde 
waren; deshalb warf ich diejelben zu dem 
alten Eiien. Diejes alte Eiien ift von ge- 
ringem Werte, aber dieje Sprungfeder ilt 
jehr fojtbar.“ Er madıte eine Raufe, und 
fein Zuhörer nidte Beifall. Der Schmied 
fuhr fort: „Bott errettet ums nicht blos; 
darum, dab wir ein angenchmes Leben 
Leben führen fönnen; jo iehe ich e8 an. 
Unfer Leben iit angenehm, denn Gottes 
Lächeln bedeutet den Simmel für uns; 
aber er will uns für feinen Dienft haben, 
gerade wie ich diejes Stück Ciien zu ge- 
brauchen winjche.. Erit jeitdem mir das 
flar geiworden ilt, habe ich zum Serrn ge 
jagt: „Prüfe mich in irgend einer Wetie, 
wie du es für gut befindeit, o Herr: aber 
wirf mich nicht zu dem alten Gijen!“ 


Sagte uns diejes 


G) 





Abwehr eines angreifenden Hundes. 

Die Gewohnheit der meiiten Laien, nad) 
einem angreifenden Hunde mit dem Stode 
zu Schlagen, ilt nicht allein zweclos, jon- 
dern oft auch gefährlich, jagt Freiherr von 
Ereyk in jeinem Buche: „Die Dreijur des 
Lurusbhundes.“ Steht einem ein Stod 
sur Verfiigung, was bei einem Ballagier 
von Gehöften meiit der "all fein wird, 
jo halte man diefen feit bin und jchlage 
dem Hund mit der freien Jauft wenn er 
ji im Stode verbiffen bat, herzhaft auf 
das Naienbein. Der Hund läht jofort los 
und zieht fich mit eingeflemmter Rute zu- 
rüc. it man aber glüdliher WBeliter 
zweier Stöde, jo halte man den einen Stod 
bin, bis jich der Hund darin verbilien bat; 
mit dem andern erteile man einen Fräfti- 
gen Bief über den Fang. Der Hund wird 
jih ichleunigit zurüidzieben. 








Der Bahnwärter. 





An der Station, deren Geleije die Kahr- 
itraße durchichneiden, jehen wir gewöhnlid) 
einen Vahnwärter angeftellt. Kommt ein 
Bug daher, jo jhwingt er mit der Hand ei- 
Dies ilt ein ver- 
antwortliher Bolten, und wenn der Mann 
einmal vergist, feine Plicht zu tun, jo mö- 
gen Menjchenleben für ewig verloren ge- 
ben. Da ftand einer und plauderte. Er 
ift in feinem Gefpräd jo vertieft, da er 
den herannabenden Zug faum fieht: Da 
fommt er. Schnell jchiwingt er jeine Yab- 


nicht 





28. Mai 


Schreiben Sie uns 





um Information über unfere Deutid;- 
Mennonitifhe Kolonie, ; weldhe wir im: 
NKordoit - Dflahoma organifieren, und Sie 
erhalten Information und Karte. Wdrei- 
jiere: 
Newcomer u. DeXozier. 
Adair, Dfla. 





ne, aber o wehe, ein Wagen, der im Ga- 
lopp daher fam, jah das NRettungsfignal zu 
ipät. Der Kutfcher konnte die wilden Pier- 
de nicht mehr einhalten. Sie ftürzen fich 
in die Majchine hinein, und vier Menfchen 
u. zwei Pferde hatten ihre Arbeit auf Er- 
den vollendet durch die Pflichtvergeiienheit 
des Wärterd. Nur einige Augenblide zu 
jpät! Freund, merfe auf die Signale, tue 
deine Pflicht! 





Faitor Dr. 2. Scnaeller, 
Präfident der Miflionsgejellihaft für das 
Heilige Land, fdreibt: 

Cincinnati, D-, 26. Februar 1912. 
Dr. Beter Fahrney und Sons Eo., 
Chicago, IL. 

Werte Herren:— Sie haben mir im vo- 
rigen Jahre nah Köln die anliegende Df- 
ferte geihidt Nachdem ich nun bier im 
Lande ein halbes Jahr geweilt und dabei 
Shren Alpenfräuter an mir jelbjt erprobt, 
teils von andern habe rühmen hören, wer- 
de ich geneigt fein, einen Verjuch mit einer 
Agentur zu maden. Die „Miflionsgejell- 
ichaft für das Heilige Land“ in Köln, de- 
ren Präfident ich bin, ift in ganz Deutid- 
land befannt, und ich würde wohl viel Ge- 
legenbeit haben, Ihr Mittel zu empfeh- 
en. 

Bitte, jenden Sie mir ein Dußend Fla- 
Ihen nad Hobofen, N. 3., per Adreile: 
Rönigin Louije, Norddeutiche Lloyd Linie, 
fo dab ih die Medizin mitnehmen fann, 
wenn ich nach Köln zurücdfehre.. Senden 
Sie die Verjandtpapiere an mich per Mb- 
reife: Baltor Dr. 9. W- Seibert, 35 Mor- 
ton Str., Newarf, N. 3. 

Sohadtungspoll 
Dr. Ludwig Schneller. 


In allen Zonen und unter allen Böl- 
fern iibtrgorni’S Alpenfräuter feinen wohl- 
tätigen Einfluß aus. Er tit feine Mpothe- 
fer-Medizin, fondern ein einfaches, zeiter- 
probtes Aräuterbeilmittel, weldes dem 
Bublifum direft dur Spezialagenten ge- 
liefert wird. Man jchreibe an Dr. Peter 
Sabrnen u. Sons Eo., 19—25 So. Hoyne 
Ave-, Chicago, U. 





Mehr Geld aus Geflügel! 
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Erzählung. j 





Wlennoniten, 
Bon 
Serdinand von Wahlberg. 
Yortiegung. 
„Das Fräulein hätte mn wohl einem 
Dffizier gegenüber etwas feinfühlender 


“ 


bandeln fünnen,“ meinte die Gräfin. 

„Darauf fann ich feinen Anjpruch erbe- 
ben, um jo weniger, da ich ja den Militär- 
dienst aufgeben werde. Mein Arzt hat es 
mir übrigens direft geiagt, daß ich nicht 
mebr dienen dürfe, und mein Herz jagt es 
mir noch deutlicher, day ich nicht dienen 
jo, do ih nie mehr mit Xeib und Seele 
Znldat jein werde.“ 

‚ie fih Ihre Zukunft geitalten wird, 
dariiber wollen wir ums jeßt noch feine Ge- 
danfen machen. Fürs erite bleiben Sie 
üter, was mich bejfonders freut. ch will 
Shnen noch eine Neuigfeit mitteilen. 
ne liebe Begleiterin, Fräulein Köhler, tritt 
demnächit die Heimreile nach Kathrinen- 
dorf an und zwar jo bald, dab fie fie al- 
[e'n unternehmen wird.“ 


Mei- 


„Wie Fräulein, Sie wollen die Frau 
Sräfin verlaflen und nacdbaufe fahren?“ 
fragte Nobannes betroffen: 

Mathea nidte jtumm-mit dem Kopfe, ır. 
die Hräfin fuhr fort: 

„Dantt habe ich aber noch) nicht alles qe- 
lagt, Herr von Waafling Mathea wird 
nach ihrer Heimfehr mit ihrem Vater md 
einem Teil der Mennoniten nad) Miten 
ausiwandern, freilich nicht alsMatbea KRöh- 
ler, jondern als die Gattin eines Mannes 
ihrer Slaubensaemeinichaft, Nirael Kofts.“ 

Diefe Mitteilung fam fo unerwartet, 
dar Nobannes erblaite md das junge 
Mädchen einen Mugenblik fragend aniah. 
AS er jich zurecht gefunden hatte, fagte er: 

„Dann tit es jelbitverftändlich, dar Fri. 
Köhler nahbanie eilt wo ihrer nur das 
Slück wartet.” 

Ein leifes Zittern verriet der Gräfin 
die innere Bervegung des Mädchens, das 
an ihrem Arın bing, und für alle drei war 
es eine Erleichterung, als Nobannes unter 
einem Borwand feiner Wege aina. 

„Matbea, mein liebes Rind,“ tröftete die 
Sräafin zärtlich, „es war dein Wille, und 
vielleicht iit eS jo das beite für alle. Was 
vorüber it, it poriiber-“ 

Für Sobannes jollten die Ueberraichun- 
aen des Tages noch nicht zu Ende fein. 
Als er das Hotel betrat, überreichte ihm 
der PBortier einen Brief, der, wie fi) zeig- 
te, auf langen Unwegen bierber gelangt 
war. Ein Regimentsfamerad jchrieb: 

„Sochgeehrter Kamerad! 

Wie Sie willen, jtebt die Ehre eines tap. 
teren Offizier jo bo, dai fie nicht den 
mindeiten Madel duldet. Sch mus Ihnen 
leider berichten, das Ihr Schwager, einiti- 
ner Beamter der intendantur, Anton 
Strömberg, fich erichoffen hat, weil er auf 
ein von Ihnen unterzeichnetes Dokument, 
alio auf ihr Wort bin, eine Getreideliefe- 


WMennonitifche Rundfchau 


rung für die Armee entgegengenommen 
bat, die jpäter untauglich befunden wurde, 
und ibm deshalb das Kriegsgeriht drohte. 
Er bat den Mut gehabt, fi demijelben 
durd eine Kugel zu entziehen. Unter jol- 
chen Umftänden wird es Ihnen wohl fchiwer 
werden, den Dienjt im Negiment fortzuie- 
ken — —" 

Der Schlag, den Johannes diejer Brief 
bradıte, war jo betäubend, das er an jeinem 
Veritand zweifelte. 

Aber alles jtand jo da geichrieben. Sein 
Schvager ein Selbitmörder, die Schweiter 
Atwe, die Eltern ins Unglüd geftürzt, 
und er, er trug die Schuld an allem, — 
das war das Furdhtbarite. 

Und doch war er jich feiner Schuld be- 
wurst, denn Peter Ripert hätte ihn nie zu 
einer Ummwabhrbeit verleitet: Nett galt es 
vor allem, Licht in dieie Verhältnifie zu 
bringen und daher geradenwegs zum Re- 
giment zurücdzueilen. 

Nachdem er die nötigen Anitalten zu 
jeiner jofortigen Nbreife getroffen hatte, 
begab er ji zur Gräfin, um ihr für alle 
ihre Güte zu danfen umd fich zu empfeb- 
len. 

Als er den Kleinen, ihm jo liebgeworde- 
nen Salon betrat, wurde er von Matbea 
empfangen, da jich die Gräfin zuricdgezo- 
gen batte, 

Es war ihm beinabe lieb, dah er auf die- 
je Weile nicht genötigt war, auseinander 
su jeßen, wodurd jein plößliches Scheiden 
veranlaßt war. 

Matbea fragte nicht weiter, nachdem No. 
bannes den Zwed jeines Befuches mitge- 
teilt hatte, jondern jaate nur mit ruhiger 
Stimme: 

„Haben Sie Danf, Herr Yeutnant, dal; 
Sie uns noch einmal befucht haben. Und 
mir it dies befonders lieb, da ich Ihnen 
nocd) etwas zu fagen habe. Wie Sie wiffen, 
werde ich nahhhauie reifen, um auf Vaters 
Wunich mit den Ilmirigen auszumwandern 

„Und zu heiraten 
Sie davon, Mathea?“ 

„Weil es von Ihnen abhängt, ob einer 
unfrer Gemeinihaft die Matbea Köhler, 
die von den Armen eines Mannes um- 
ichlungen worden ilt, deren Yippen von 
ihm berührt worden find, die zur Waffe 
gegriffen bat, no zum Weibe nehmen 
will. Die Ehre des Mannes, des Dffi- 
ziers bat Ihnen bis jeßt die Yippen ver- 
ichloffen-“ 

„Und Sie mödten, dab es aud) fortan jo 
bleibe,” unterbrah Johannes Mathea. 

‚Nein, nod mehr. Sie ijollen mid aus 
‚shrer Erinnerung auslöjchen als wenn 
ich Ihnen nie begegnet wäre. Nur fo fann 
ih mi als Mennonitin wiederfinden 
Serr Yentnant. Ich weih es, id) trat aus 
den Schranfen unferer Sitten — wer it 
aber daran ichuld, dak ich eine Mehrhafte 
geworden bin? Sie.“ 

„Matbea Matbea Köhler,“ fam cs 
heinabe ftöhnend aus der Brust des junaen 
Difizters. „BZmeimal baben Sie mich ei- 
nen Ehrloien genannt. Beide Male waren 
Sie Ihrer Sinne nit mädtig.: Seute, 


ad), warım reden 
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treten Sie mir jo entgegen, und nicht Sbre 
Worte, nein, Sbr Denfen und mod dentli 
cher Ihre Forderung Ttempeln mich zu e: 
nem Entebrten. War es ein fo großes Ver- 
brechen, dal ih Sie in jener Nacht ıum- 
ichlang und filzte? Habe ich eine jo barte 
Strafe verdient, als ih Sie damals, Sie, 
das obhnmäctige Mädchen, auf meinen 
Armen wegtrug? Mein, es it nicht nıög- 
ich, Fo Itreng fünnen Sie aud nicht richten. 
Und doch will ich mich fügen, Sie, Matbhea 
jolten Teben, was Ze aus mir gemad)t Yu- 
len einen Wehrlojen, der das bittere 
YDd, das Sie prir zugefügt haben, »erusr- 
fen will. Lebe wohl — Mathea.“ 

u ey 


Peter Nippert hatte in feinem Tele- 
gramm die Berhältnifie nur leile angedeu- 
tet, indem er antwortete: „Bei euch geht es 
nicht gut.“ Im Wirklichkeit war es viel 
ärger. Schon lange waren jhiwere Sorgen 
dort eingezogen, von denen weder die EI- 
tern no die Schweiter den vertwundeten 
Sobannes hatten benachrichtigen wollen. 
Seine Verwundung jelbit und fein Aran- 
enlager waren auch nicht dazu angetan 
aewejen, Freude in das Baltorrat zu brin- 
gen: Sogar die Nadhricht von der Nettung 
des Sohnes aus der KXebensgefabr ver- 
iheuchten die Sorgen nicht ganz, und die 
Auszeichnungen jchlieglich, die ihm zuteil 
geivorden waren,  batten das Waterberz 
wohl mit Freude und Stolz erfüllt, aber 
die ZYage der Dinge nicht gebeiiert. 

Schuld daran war das Unglücd des 
Schwiegeriobnes. 

Immer öfter waren Briefe von ihm mit 
Bitten um Geld gefommen, dann die Mit- 
teilung, daß jeine Entlaffung aus dem Am- 
te bevorit.ände, und zuleßt Klagen über bit- 
tere Not. So weit wie möglich hatte ihm 
der Raitor Unteritügungen zufließen laffen, 
als aber’ Anton aud darauf beitand, dat; 
Elfe zu ihm fommen follte, obgleich er jei- 
ner Frau nicht einmal das tägliche Brot 
zu bieten vermochte, jtieg der Verdacht auf, 
dab; es mit dem Schwiegeriohn wohl nod) 
ichlimmer itehen müffe, als e rgeichrieben 
hatte. Und wirklich fam eines Tages eine 
amtliche Verfügung, alles Hab und Gut 
des friiheren Sauptmanns Strömberg mit 
Beichlag zu belegen, weil er wegen groben 
Vergehens im Amt dem Kriegsgericht über- 
liefert worden jei. 

Für den Baitor war dies ein furdhtbarer 
Schlag, ein doppelt jchwerer, da er feiner 
Tochter die Sache nicht verbeimlichen durf- 
te. Zu ipät erfannte er mun, daß er fid) 
in der Wahl eines Mannes für Elie geirrt 
hatte und aus Standesvorurteilen nicht 
mır das Glück des Mindes zeritört, jon- 
dern auch Schande über fie und die Yami- 
lie gebradht hatte. Mit tiefem Kummer jah 
er, wie Elfe von Tag zu Tag blafjer wur- 
de und die Sorge ihr junges Geficht altern 
lieh. 

Bei der Hunde von dem Selbitgericht, 
das Anton über fi aebradt hatte, bradı 
fie vollitändig zufammen- Das war für 
den Rater zu viel, und der Tochter gegen- 
über fam jebt eine Liebe bei ihm zum 
Durdbruc, die er fonit nie gezeigt hätte. 
Binnen Furzer Seit wurde aus dem zwar 
bejahrten, aber durdhaus rüftigen Mann 
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Sichere Geneiung | 
für Airanfe ! 


durch das wunder- 
wirfende 


Granthematiidhe Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt.) 
Grläuternde Zirfulare werden portofrei zu 


gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 


John Linden, 


Speztalarzt und alleiniger Berfertiger der einzig 
echten, reinen GErantbhematiihen Heilmittel. 
Dffice und Nefidtenz: 3808 Profpect Ave, 
@. ©. 
Letter: Draiver 396. Gleveland, D. 
Man hüte jich vor Fälfchungen und faljchen 
Anpreifungen. 





ein gebeugter Greis, deilen einzige Hoff- 
nung nunmehr die Zukunft jeines Sohnes 
var. 

Da fam eines Tages Kaufmann David 
Deblert ins Pfarrhaus. Der Baitor emp- 
fing ihn freundlich, führte ihn in jein Ar- 
beitszimmer und lud ihn zum Siten ein. 

„Run, lieber Deblert, was bringt er Su. 
tes?“ 

„Heuer, Herr Baltor, gibt’5 wenig qu- 
tes.” 

„Run ja, 
anbören, und wir 


Baltoren jind e8 ge- 
wöhnt. Aljo jprechen Sie nur geradeher- 
aus ich liebe, wie Sie willen, feine lan- 
gen Vorreden. 

„sa, leben Sie, Herr Bajtor, ich möchte 
mit Ihnen über etwas iprechen. Ihr Sohn 
Sobannes hatte ji doch vor feiner Abrei- 
je mit unjerer Tochter Yudmilla verfpro- 
chen-“ 

„sch hoffe, darin haben Sie als ein ver- 
ftändiger Menfh wohl mur einen jchnell 
vorübergehenden Gefühlsausbrud geie- 
hen ?* fiel ihm der Baitor ins Wort. 


ssortießung folgt. 


Scyule und Bibel. 


Sarrisburg, Ba., 6. Mai. 


sn Jämtlichen öffentlichen Schulen des 
Staates Bennfglvanien werden in Zufumtt 
täaglih 10 Verie aus der Bibel zur Verle- 
jung fommen, wenn die Hausporlage, dir 
nejtern abend im Senat zur Annahme ac 
langte, vom Gouverneur ratifiziert wird 
Lehrer, die der Nerordmung zuwider bar 
deln, werden ihres Bojtens entjekt- 





Nheumatismus-Kranfe 


Hat alles fehlaeichlagnen, fo jchreiben Sie 
doch an mich, für eine freie Probeflafche von 
Indianer Ritter Tonif; dem gröhten Natur: 
beilmittel fir Nhenmatiemus. E83 tft eine in- 
nerliche Medizin, welche die Airanfbeit aus dem 
NKörper treibt ımd die bertnädigiten Fälle Fu: 
riert 


RUDOLPH LANDIS 
Evaniton, D., Dept. 621. 


Wennonitifche BRundfchau 


28. Mai 1913. 


gorni’s 


Alpgenträuter 


FH ein Heilmittel, welches die Probe eines über hundert Sabre Tangen 
auch3 bejtanden bat. Er reinigt das Blut, ftärft und belebt da3 


ganze 
fraft. 


ftem, und verleiht den Lebensorganen Stärke und Spanns 


Aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und Kräutern herges 
ftelft, enthält er nur Beitandtheile, weldhe Gutes thun. Er hat als 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatid- 
mus, Magen-, Leber: und Nieren-Leiden. 

Er ift nit in Apotbeten zu haben, fondern mwirb ben Leuten direft durch 


Bermittelung bon GSpecial-Agenten geliefert. 


Benn fi Tein Agent in Ihrer 


Nahbarfhaft befindet, dann fhreiben Sie an die alleinigen Yabrilanten und 


Eigenthümer 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co..'.22.. Chicago 





auch das Böje mu man mit 


Rufliidh - Kanadier gewarnt. 


Die Canadier ruffisher Herkunft, dic 
jich dem SHeeresdienit entzogen oder jomft 
gegen die Militärgejeße fich vergangen ba- 
ben, glauben vielfah, daß durdy die gele- 
aentlich der 300-Nabrfeier des Haufes Ro- 
manorw vom Haren erlaliene Amneitie ibr 
Vergeben getilgt jei md jie num ruhig die 
Heimat bejiihen fünnen, ohne einer Br- 
itrafung aewärtig zu fein. Das tlt jedoc) 
nicht der Fall, wie die Verhaftung mancher 
Nuffisch - Kanadier beiweiit, die bei der Aır- 
funit in der alten Heimat verhaftet nnd 
nad Sibirien deportiert wurden. Die 
Amneitie ichliegt ausdrücklich beerestlüd;- 
tige Berjonen, die fih nicht zum Militer 
geitellt haben, von der Begnadigung aus. 

Nordweiten- 


Rortugaf 


Die portugiefiihe Regierung bat alle 
politiihen Gefangenen, die verhaftet wur - 
den wegen Teilnahme an der Berfchmwö- 
rung zum Ywede des Sturzes des Nepu- 
blif, nacdı den Azoren transportiert. Hier 
werden jie prozejliert und bejtraft werden. 


Tu mr das Nechte in deinen Sadıen, das 
andere wird fi) von jelber machen. 


Unangencehmes Abentener. 


Als Bill Sıwmder, der Hauptwärter 
des ;joologiichen Garten des Kentral Barf 
in New NMorf, mit Unteritügung von vier 
Mänern damit beichäftigt war, eine joeben 
aus Nndien angefommene 16 Fub lange 
und 150 Bund fchwere Niejenichlange aus 
ihrem Transportforbe berauszunehmen 1. 
in den Schlangenfäfig zu iperren, gelara 
es dem Nepkil, den Schwanz frei zu befom- 
men und einen der Yeute damit zu um- 
ichlingen. Nur mit gröhjter Mübe gelana 
es den Anderen, die Umichlingungen zu 
löfen umd den Kameraden zu befreien. 


GSine Durditunnelung des anfains 


wird geplant, um die direfte Berbin- 
dung. der Städte Tiflis und Wladifawfas 
berzuitellen. Eine 4,500 Fub hohe Berg- 
fette it zu dieiem Ywed zu durchbrecen. 
Die ganze Stredfe wird mehr als 15 und 
einbalb engliihe Meilen lanq werden. 
Wie geologische Forichungen erwiejen ha- 
ben, stellt jich dem Niefenwerf fein wn- 
iiberwindliches Hindernis entgegen, md 
die Ingenieure hoffen, es in acht Nabreit 
bewältigen zu fünnen. 





AL Alles fehlgefchlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, ZU., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 


beihreibe Dein Leiden. 


Aller ärztliher Rath ift 


frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 





BE Sdırsibe um ein Dergeichnifi feiner Daus-Zuren. E 





Cold-Push, für alle Grfältungen, Huften, wehen Hals, Nieber, 25c 
Pranenkrankheiten-Aur, für Frauenleiden, Schmerzen u. j. w., $1. 
Mheumatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schwäche u. j.m., $1. 
Aller Briefficher Math frei. Schreibe gleich. DP. ©. PUSHECK, Chicago. 





